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Anzeigen » Annahme für die abends ers 


Erſtes Blatt. 1906. 


Für Monat Juni 


.. koftet die „Thorner Zeitung“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., durch den Briefträger frei 
ins Haus 80 Pfg. In unſern Ausgabeſtellen 
koſtet die „Thorner Zeitung“ 60 Pfg., 
durch die Boten frei ins Haus 75 Pfg. 


Tagesſchau. 


* Anläßlich der Annahme der Steuer⸗ 
reform richtete der Kaiſer an den Fuürſten 
Bülow ein gnädiges Handſchreiben. 


Die Prinzeſſin Mathilde von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, eine Enkelin des Prinzregenten 
von Bayern, liegt im Sterben. 


Die Kirchenregierungen Deutſch⸗ 
lands werden am 14. Juni zu achttägiger Konferenz 
in Eiſenach zuſammentreten. 


” Der Generalrat des Hirſch⸗Dunckerſchen Ge⸗ 
werkvereins lehnt die Solidarität mit dem Me⸗ 
tallar beiter verband in der gegenwärtigen 
Ausſtandsbewegung ab. 

»Der antiſemitiſche Ab g. Graf Reventlo w 
liegt nach dem „Reich“ im Sterben. 


* Der radikale Block in Frankreich 
verzeichnet nach Abſchluß der Stichwahlen im ganzen 
einen Gewinn von 37 Mandaten. 


* Der Zar hat den Empfang des Duma ⸗ 
Präfidiums zur Ueberreichung der Antwort auf 
die Thronrede abgelehnt. 
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Mein lieber Fürſt! 

Ihre Meldung von der Annahme der 
Steuervorlagen im Reichstage hat mich mit 
lebhafter Freude und großer Befriedigung er⸗ 
füllt. Iſt damit doch unter dankenswerter 
patriotiſcher Mitarbeit der Vertreter des deut⸗ 
ſchen Volkes für die Finanzen des Reichs 
eine neue Grundlage gewonnen worden, 
welche die Möglichkeit bietet, den wachſen⸗ 
den Bedürfniſſen der Reichs verwaltung 
in ausreichendem Maße gerecht zu werden. 
Ich bin mir wohl bewußt, welcher hervor; 
ragende Anteil an dem Entſtehen wie dem 
Gelingen dieſes für die Stellung des Reichs 

nach außen wie für ſeine innere Feſtigung 
und Entwickelung gleich bedeutſamen Reform⸗ 
werks dem ſtaatsmänniſchen Geſchick und der 
aufopfernden Hingebung gebührt, mit denen 
Sie die mühevollen Arbeiten geleitet und ge⸗ 
fördert haben. 

Von ganzem Herzen beglückwünſche 
ich Sie daher zu dieſem Erfolge, durch 
welchen Sie ſich von neuem den Dank Ihres 
Kaiſers und Königs wie des Vaterlandes er⸗ 
worben haben. Zugleich benutze ich die Ge⸗ 
legenheit, Ihnen, mein lieber Fürſt, meine 
innige Freude darüber auszuſprechen, daß 
Ihre durch das Uebermaß der Arbeit ange⸗ 
griffene Geſundheit durch Gottes 
Gnade vollſtändig wieder hergeſtellt 
iſt und ich mich der zuverſichtlichen Hoffnung 
hingeben kann, daß Ihre ausgezeich- 

neten Dienſte mir noch recht lange 
erhalten bleiben zum Segen für das 
deutſche Volk und Vaterland. 

Ich verbleibe mit unveränderlichem Wohl⸗ 
wollen und Vertrauen 

Ihr wohlgeneigler und dankbarer 
Kaiſer und König 
Wilhelm, I. R. 
Neues Palais, den 21. Mai 1906. 


Man wird kaum in der Annahme fehl: 
gehen, daß, wenn der Kaiſer in dem obigen 
Schreiben ausdrücklich die Hoffnung ausſpricht, 
Fürſt Bülow werde noch recht lange Reichs⸗ 
kanzler bleiben, hierin ein deutlicher Wink an 
alle diejenigen liegt, die in der letzten Zeit 
verſucht haben, die Stellung des Reichskanz⸗ 
lers indirekt zu erſchüttern. 


Neben dem Reichskanzler hat die Annahme 


der Reichsfinanzgeſetze auch anderen Beamten 


Auszeichnungen gebracht. Der Kaiſer hat dem 


Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Frei 


herrn v. Stengel den Roten Adler⸗Orden 
erſter Klaſſe, dem Unterſtaatsſekretär im 
Reichsſchatzamte Twele und dem Minifterial- 
direktor im Reichsſchatzamt Kühn den Stern 
zum Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, 
und dem Chef der Reichskanzlei, Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungsrat v. Loebell 
den Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 21. Mai. 


Die Tribünen des gut beſuchten Hauſes 
boten heute ein farbenprächtiges Bild, denn 
zahlreiche Offiziere in ihren bunten Uniformen 
waren erſchienen, um der Beratung des Militär⸗ 
penſionsgeſetzes beizuwohnen. Am Bundes⸗ 
ratstiſche ſaß wieder der unermüdliche Graf 
Poſadowsky, außer ihm ſah man auch den 


Der zweite Punkt der Tagesordnung, das 
Militärpenſionsgeſetz, entfachte gleich 
zu Anfang eine lebhafte Debatte über die 
Geſchäftsordnung und es dauerte längere Zeit, 
bis Abg. Erzber ger (Zentr.) zum Worte 
kam und den Aonmmiſtonsbeſchluß zur An⸗ 
nahme empfahl. Abg. Schöpflin (ſoz.) ver⸗ 
warf ihn natürlich, und darüber trat die Ver⸗ 
tagung ein. 


Handelsvertrag mit Schweden. 


Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (natl.) bedauert, 
daß von Schweden nicht mehr Zugeſtändniſſe erreicht 


worden ſeien. Offenbar habe man auch Schweden 
gegenüber einen Zollkrieg befürchtet; das ſei um ſo 
unverſtändlicher, als Deutſchland ein ſehr guter Käufer 
ſei, namentlich in ſchwediſchen Erzen und anderen 
Artikeln. 

Abg. Kaempf (feiſ. Vpt.): Bei dem ſchwediſchen 
Vertrag hat ſich herausgeſtellt, daß unſer autonomer 
Tarif nicht geeignet iſt zum Abſchluß langfriſtiger 
Handelsverträge. Darum war Schweden vorſichtig und 
hat ſich nicht lange gebunden. Wir werden trotzdem 
für den Vertrag ſtimmen und zwar ohne Kommiſſions⸗ 
beratung. Es iſt gelungen, die hohen Zollmauern 
wenigſtens an einzelnen Stellen niederzureißen. Unſer 
Export nach Schweden wird bedeutend erleichtert, wovon 
namentlich der Oſten Vorteil haben wird, der Getreide 
nach Schweden ausführt. Durch das Verſprechen, 
keinen Ausfuhrzoll auf Eiſenerze zu legen, hat Schweden 
uns ein gutes Beiſpiel gegeben, Produkte des Inlandes 
nicht mit Ausfuhrzöllen zu belaſten. (Beifall links.) 

Abg. Speck (Ztr): Die vereinbarten Zollſätze 
find ſo hoch, daß der deutſche Export nach Schweden 
kaum wird aufrecht erhalten werden können. Das 
Beſte an dem Vertrage ift, daß er nur bis 1910 
läuft. Redner beantragt ſchließlich Kommiſſtons⸗ 
beratung. 


Staatsſekretär Graf Pofadowsky: Die Bes 
ſtimmung, daß Schweden während der Vertragszeit 


4 Unbillig 


keinen Ausfuhrzoll auf Erz einführen darf, ift nicht 

enügend N ande worden. Die Gefahr, daß ein 
ſolcher Zoll eingeführt würde, lag nicht ganz fern. 
Ich glaube deshalb, daß die erwähnte Beſtimmung 
für uns eine recht wertvolle Kompenſation bildet 
Mit der Aufrechterhaltung des e wäre 
der Vertrag mit Schweden nicht zuſtande gekommen. 
Wenn wir mit Schweden keinen längeren Vertrag er⸗ 
halten konnten, ſo lag das nicht am deutſchen Zoll⸗ 
tarif, ſondern an ganz beſonderen innerpolitiſchen 
Verhältniſſen Schwedens. 

Unſere Bemühungen, mit Spanien zu einem Ab⸗ 
kommen zu gelangen, haben zu einem Reſultat bisher 
nicht geführt, aber lange kann dieſer Zuftand der 
Ungewißheit unter keinen Umſtänden dauern. 

Was unſer Verhältnis zu Amerika betrifft, ſo 
aben wir lediglich von der geſetzgeberiſchen Körper⸗ 
chaft des Reichs die Vollmacht bekommen, bis zu 17 

onaten den Vereinigten Staaten unſern Konventional⸗ 
tarif einzuräumen. Das iſt eine rein proviſoriſche 
Maßregel, die in der Hoffnung getroffen iſt, daß wir 
in dieſem Zeitraum zu einem Abkommen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten gelangen, das den berechtigten 
Intereſſen Deutſchlands einigermaßen Rechnung trägt. 


Nachdem ſich eine Reihe von Abgeordneten aller 
Parteien teils für, teils gegen eine Kommiſſions⸗ 
beratung ausgeſorochen haben, wird die Vorlage an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 


Es folgt die zweite Beratung der Militär- 
penſionsgeſetze. 
Es liegt ein Kompromißantrag vor, gewiſſe Para⸗ 


graphen in der Diskuſſion zu verbinden und über den 
Reſt en bloc zu verhandeln. 


Abg. Erzberger (Zentr.) berichtet über die Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion. 

Abg. Schöpflin (Soz.): Die Bedenken, welche 
meine Partei ſchon bei der erſten Leſung hatte, 
beſtehen auch gegenüber den Kommiſſionsbeſchlüſſen fort. 
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Br) 
der! 


Die Abgg. v. Maſſow (Gon Mommſen (Freif. 
gg.), Gamp (Rp.) ſtimmen der Vorlage zu. 

Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Bpt.) erklärt namens 
ſeiner Partei die Zuſtimmung zu dem Geſetze. 


Abg. Liebermann von Sonnenberg (Wirtſchaftl. 
Vgg.) bittet, nicht in letzter Stunde noch durch Ab⸗ 
änderungsanträge das Scheitern der Vorlagen zu 
veranlaſſen. 


Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Die einzelnen Paragraphen des Offtzierspenſions⸗ 
geſetzes werden gegen die Stimmen der Sozial 
demokraten angenommen. 

Dann vertagt ſich das Haus auf morgen: 
Rechnungsſachen, Ergänzungsetat, Reſt der heutigen 
Tagesordnung. 


Schluß 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. Mai 1906. 

Das Abgeordnetenhaus beriet das Knappſchafts⸗ 
geſetz in dritter Beratung. Das Zentrum hatte ſeine 
Anträge aus der zweiten Leſung auf obligatoriſche 
Einführung des geheimen Wahlrechts und die Wähl⸗ 
barkeit der Invaliden zu Knappſchaftsälteſten 
wiederholt. 

Die Abgg. Trimborn und Bruſt (Ztr.) ſowie der 
Abg. Goldſchmidt (Frſ. Vpt.) traten warm für dieſe 
Anträge ein. f 

Abg. Goldſchmidt bedauerte, daß die Minderheit 
nicht in der Lage ſei, das Geſetz zu Falle zu bringen 
und die Mehrheit zu zwingen, ein beſſeres Geſetz zu 
Ionen Die Freiſinnige Volkspartei würde trotz 
chwerer Bedenken für die Vorlage ſtimmen. In 
gleichem Sinne äußerten ſich auch die Vertreter des 
Zentrums. Die Vertreter der nationalliberalen, der 
kon ſervativen und der freikonſervativen Partei traten 
für die Beſchlüſſe zweiter Leſung ein. 

Handelsminiſter Dr. Delbrück nahm am Schluß 
der allgemeinen Beſprechung das Wort zu einer Er⸗ 
klärung, in der er hervorhob, die Regierung ſehe das 
Geſetz als ein gutes an, das viele Verbeſſerungen für 
die Arbeiter bringe. Das Kompromiß, das das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes ermögliche, ſei eine er⸗ 
freuliche Tatſache. Der Miniſter gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß ein derartiges Zuſammenarbeiten 
zwiſchen Mehrheit und Regierung noch recht oft ſtatt⸗ 
finden möge. 

Darauf wird eine Reihe von Paragraphen nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung Ale eee die 
Geſamtabſtimmung über das Geſetz jedoch auf 
morgen vertagt. 

Nachdem ſodann eine Reihe von Beſchlüſſen 
erledigt ſind, vertagt ſich das Haus auf Dienstag 
10 Uhr: Abſtimmung über das Knappſchaftsgeſetz. 
Zweite Leſung des Schulunterhaltungsgeſetzes. 


Schluß 58% Uhr. 


LN 


Der Kaiſer hörte am Montag die Vor⸗ 
träge des Chefs des Zivilkabinetts, des 
Staatsſekretärs des Reichs marineamts und des 
Chefs des Militärkabinetts, in deſſen Gegen⸗ 
wart der Vorſteher der Geh. ng en 
Major v. Wangenheim die neue Ranglifte 
überreichte. 

Ein neuer Orden. Wie das „Dresdner 
Journal“ meldet, hat König Friedrich 
Auguſt von Sachſen einen neuen Orden 

ur Auszeichnung von Frauen oder Jung⸗ 
rauen geſtiftet, welche ſich im öffentlichen 
Dienſt, im Dienſt am Hofe, oder im Dienſte 
gemeinnütziger Anſtalten ehrenvoll ausgezeichnet 
oder durch hervorragende Leiſtungen beſondere 
Verdienſte um die Förderung des Gemein⸗ 
wohles erworben haben. Der Orden ſoll zum 
Gedächtnis an des Königs Mutter den Namen 
Maria Anna⸗Orden tragen und beſteht 
aus drei Klaſſen: Die 1. Klaſſe wird mit der 
Krone, die 2. Klaſſe ohne Krone und die 
3. Klaſſe in Geſtalt eines Kreuzes (Maria 
Anna⸗Kreuz) verliehen. 

uttkamers Glück und Ende. In Be⸗ 
ſtätigung unſerer Meldung, daß Gouverneur 
v. Puttkamer nicht mehr nach Kamerun zurück ⸗ 

kehren wird, teilt die „Kölniſche Zeitung“ mit, 
elien Ermitilungen 


daß die gegen ihn angeſtellten Ermittl 
£ 2 N r ® ng f m. — 
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verfahrens dente Ae ee, 
Grundlage gegeben haben. Nachfolger 

für Herrn v. Puttkamer kommen nur die | 
Geheimen Legationsräte Seitz und Bleim 
in Betracht, die beide längere Jahre in Ka⸗ 
merun tätig und auch ſchon früher mit der 
Vertretung des Gouverneurs beauftragt waren. 
Ueber den neuen Gouverneur in Kamerun ſoll 
aber erſt Beſtimmung getroffen werden, wenn 
nach der vorausſichtlich ſchon in dieſer Woche 
zur Entſcheidung gelangenden Frage der 
Errichtung des Reichskolonialamts ſich über⸗ 
ſehen läßt, welche Schiebungen und Stellen⸗ 
beſetzungen im Beamtenſtab der Kolonialver⸗ 
waltung vorzunehmen ſind. Bis zu dieſem 
Zeitpunkte wird man auch alle Nachrichten 
über die Beſetzung der noch gar nicht be⸗ 
willigten, im Etat für das künftige Reichs⸗ 
kolonialamt enthaltenen neuen Beamtenſtellen 
als reine Vermutung anzuſehen haben. 

Aus parlamentariſchen Kom⸗ 
miſſionen. In der Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags kamen am 
Montag die ihr überwieſenen Reſolutionen 
betreffend Aenderung der Geſchäftsordnung 
zur Erörterung. Ueber die Frage der Ein⸗ 
führung ſitzungs freier Tage in jeder 
Woche kam es zu keiner Beſchlußfaſſung. 
Angeregt wurde auch, den Sonnabend, Montag 
und Dienstag alle drei Wochen frei zu laſſen, 
jedoch im November und Dezember wegen 
längerer Ferien nicht. Der Abg. Gröber 
(Str.) wurde als Berichterftatter für das Plenum 
beauftragt, weitere Vorſchläge zu machen, über 
die man ſich im Herbſt ſchlüſſig machen will. — 
Die Sparhaſſengeſetz⸗Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſollte ur⸗ 
ſprünglich am heutigen Dienstag eine weitere 
Sitzung abhalten. Der Vorſitzende der Kom⸗ 
miſſion, Abg. v. Eynern, hat jedoch dieſe Sitzung 
aufgehoben und einen neuen Termin noch 
nicht anberaumt, da infolge des Widerſpruchs 
der Mehrheit der Kommiſſionsmitglieder gegen 
die Vorlage ſeitens der Regierung Verſtän⸗ 
digungs⸗ und Vermittlungsver⸗ 
ſuche mit einzelnen Parteimitgliedern ange⸗ 
bahnt worden ſind. 7 

Für die zweite Leſung des Schulunter⸗ 
haltungsgeſetzes im Abgeordnetenhauſe it 
vom Präfidenten von Kröcher nach der „Tägl. 
Rundſchau“ ein Kontingentierungsplan ausge⸗ 
arbeitet worden, der die Richtſchnur für die 
Beratung bilden ſoll und die Fertigſtellung 
des Geſetzes in zweiter Leſung vor Pfingſten 
ermöglichen ſoll. Sonnabend mittag 12 Uhr 
fand eine Beratung von Vertretern der Frak⸗ 
tionen und des Bureaus ſtatt, in der dieſer 
Plan zur Beratung ſtand und im allgemeinen 
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Annahme fand. Nach diefem Plan wird aljo 
ähnlich wie bei der Etatsberatung von heute 
ab gearbeitet werden. 

Ausſicht auf Frieden. Im hannover⸗ 
ſchen Metallarbeiter konflikt ſind 
gleichfalls zwiſchen beiden Siebenerkommiſſionen 
prinzipielle Einigungen erzielt worden. 
Die Wiedereinſtellung der Arbeiter ſoll, ſofern 
die Differenzen in anderen deutſchen Städten 
beigelegt werden, nach Maßgabe der Betriebs. 
und Bedarfsverhältniſſe der Werke erfolgen. 
Maßregelungen ſollen in allen Fällen vermieden 
werden. Die Friedensverhandlungen werden 
vorausſichtlich noch dieſe Woche geſchloſſen. — 
Da auch in Dresden und Braunſchweig eine 
Einigung bevorſteht, ſo bleibt jetzt nur noch 
Breslau vom Konfliktsherd übrig. Hoffent⸗ 
lich werden auch hier die Differenzen aus der 
Welt geſchafft werden, ſo daß die General⸗ 
ausſperrung in der Metallinduſtrie 
vermieden wird. 


hlrechtsd 
am 17. Januar d. J. geg 
wegen einfachen Landfriedensbruches, Aufruhrs 
und Plünderung. 1088 
Hirſch⸗Dunckerſcher Gewerkverein und 
Sozialdemokraten. Der Generalrat des Ge⸗ 
werkvereins der deutſchen Maſchinenbau⸗ und 
Metallarbeiter (Hirſch⸗Duncker) ſieht ſich durch 
eine in der Verſammlung des Ortsvereins 
Düſſeldorf gefaßte und in der Preſſe verbreitete 
Reſolution, welche zu der geplanten Aus⸗ 
ſperrung in der Metallinduſtrie 
Stellung nimmt, veranlaßt, die Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß er, der Generalrat, nach wie vor 
jede Solidarität mit dem deutſchen 
Metallarbeiterverband (ſozialdemokratiſch) für 
alle aus der jetzigen Formerbewegung ent⸗ 


* Streikunruhen 
Unterſtützung der ſtreikenden Maurer wurde 


in Ungarn. Zur 
geſtern früh in Temes var der General⸗ 
ſtreik proklamiert. 
eingeſtellt; die elektriſche Stadtbahn verkehrt 


Ron. wird 
melden, der König habe Biolitti mit der 
Kabinettsbildung beauftragt. ; 

Der Sieg des Radikalismus in Frank ⸗ 
reich. Mit einer anſehnlichen Verſtärkung 
geht die radikale Mehrheit der letzten Kammer 
aus einem Wahlkampfe hervor, den ſie unter 
manchen für ſie recht 1e Bedingungen 
zu führen hatte. Nun auch das Rejultat der 
Stichwahlen nahezu bekannt geworden iſt, 
müſſen die Gegner des rebublikaniſchen Block 
ihre Hoffnungen endgültig zu Grabe tragen. 

s verlieren die Nationaliſten 20, die 
rogeſſiſten 35 Sitze, die Konſervativen und 
eralen gewinnen 1 Sitz; auf der anderen 
Seite beträgt der Gewinn der republi⸗ 
 kanijden Linken 11, der ſozialiſtiſchen 
Radikalen 27, der vereinigten Sozialiſten 16, 
der unabhängigen Sozialiſten 2 Sitze. 

* Zum künftigen franzöſiſchen Kammer: 
präfidenten will die „Schleſ. Ztg.“ den Miniſter⸗ 
präſidenten Sarrien machen. Bekanntlich 
erklärte der bisherige Kammerpräſident 
Doumer, er bewerbe ſich nicht um die 
Wiederwahl. Die „Schleſ. Ztg.“ meint nun: 
Zuerſt glaubt man, der Nachfolger Doumers 
werde und könne nur Brijjon 25 dem der 

Block“ dieſe „Genugtuung“ für feinen all⸗ 
jährlichen Durchfall bei dieſer Wahl zu ge⸗ 
währen wünſche. Aber jetzt tauche neben dem 
Namen Briſſons, der wieder Abgeordneter von 
Marſeille iſt, weil er den Kampf in Paris 
nicht mehr aufzunehmen wagte, der des 
Miniſterpräſidenten Sarrien mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit auf. Einen Augenblick hätte man 
auch von der Kandidatur des Kriegsminiſters 
Etienne geſprochen. Der Miniſter des Innern 
Clemenceau habe das Gerücht verbreiten 
laſſen, weil ihn nach dem Portefeuille des 
Kriegs gelüſte. Seine Gegner fügten ſogar 
hinzu, er trachte nach dem Kriegsminiſterium, 
weil er — mit dem König Eduard von 
England ſchon einen Krieg gegen Deutſch⸗ 
land verabredet habel Ein Kommentar 
erübrigt ſich wohl. 


—————— — 


ROVINZIELLES 


Schönſee, 22. Mai. Die Gemeinde⸗ 
vertretung von Schönſee hat beſchloſſen, 
an dem zu pflaſternden Teile der Kieschauſſee 
Schönſee⸗Plywaczewo (von der Molkerei bis 
11 5 Bahnübergange Neu⸗Schönſee) einen 


romenadenweg anzulegen. Aus ſtädtiſchen 
Mitteln wurden 300 Mark dazu bewilligt und 
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nicht. Verhandlungen zur Beilegung des 


5 a 0 oa 5 i naar 
gemeldet: Einige Blätter 


von Privaiperjonen 500 Mark (darunter von 
Herrn Gärtnereibeſitzer Borrmann 200 Mark) 
gezeichnet. Zu den Koſten der Pflaſterung 
ſelbſt, die etwa 5000 Mark betragen ſollen, 
will die Stadt wegen ihrer hohen Steuerbe⸗ 
laſtung nichts beiſteuern. Es wird erwartet, 
SR der Kreis dieſe Koften voll übernehmen 
wird. 

Graudenz, 21. Mai. Bei 
Wetter verlief das geſtrige Frühjahrs⸗ 
rennen des Graudenzer Reiter⸗ 
Vereins programmäßig. Größere Unfälle 
kamen glücklicherweiſe nicht vor, nur im 
zweiten Rennen ſtürzte an einer Hürde Leut⸗ 
nant Grunau und erlitt kleine Verletzungen. 
Im dritten Rennen ſtürzte Leutnant v. St. 
Paul mit Mäcklenburgs Lucca. Das Pferd 
mußte tot aus der Bahn geſchleift werden, 
der Reiter erlitt dem Anſcheine nach keine 
ernſteren Verletzungen. 

Das Ergebnis der einzelnen Rennen war 
wie folgt: 

1. Begrüßungs⸗Hürden⸗Rennen: Entfernung 
2400 Meter. „Quitte“, (Et. A. Neumann 4. 
Ulan.) 1; „Alma“ 2; „Erna“ 3; 

2. Pfaffenberg⸗Jagdrennen: Entfernung 
2500 Meter. Lt. Beeckmanns (35. Art.) 
„Jagd“, (Beſitzer) 1; „Quando“ 2; „Tanz⸗ 
meiſter“ 3; im mot 
3. Rehkrug⸗Jagdrennen: Entfernung 3000 
Meter. „Eva !“ (Ot. A. Neumann 4. Ulan.) 1; 
„Affe“ 27 „Paſcher“ 3; 5 
4. Courbiere⸗Rennen: Entfernung 3500 
Meter. „Borwin“ (Lt. Plamböck) 1; „Gallifst“ 
2; „Kathrein“ 3 

5. Artillerie ⸗Jagdrennen: Entfernung 
2500 Meter. Lt. Zimdars (71. Art.) dbr. W. 
(Beſitzer 15 „Neander“ 2; 
„Giraffe“ 3; 

6. Schloßberg ⸗Jagdrennen. Entfernung 
3200 Meter. „Ramſes“ 1; „Reginald“ 2; 
Henning 3; 

7. Eichenkranz⸗ Flachrennen: 


. Entfernung 
1200 Meter. „Egga 


1; „Unke“ 2; „Herta“ 3; 


„Edeldame“ 4. 


Schwetz, 22 Mai. Seit kurzem finden 
die Unterrichtsſtunden an der hieſigen Ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule 
nachmittags von 5 bis 7 Uhr ſtatt. urn 
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Wellen in die Höhe getrieben, dann geborgen 
und in das Schauhaus gebracht word 
woſelbſt die Sektion erfolgen ſoll. S. hat 
eine längliche Wunde am Hinterkopf. 

Neumark, 22. Mai. Herr Gutsbeſitzer 
Frobenius⸗Prangowisno (Nawra) hat ſein 
etwa 750 Morgen großes Gut an Herrn 
v. Slonczewski aus Strasburg für 170 000 
Mk. verkauft. 

Danzig, 22. Mai. Das Programm 
für den Kaiſerbeſuch in Danzig iſt 
vom Oberhofmarſchallamt nunmehr dort einge⸗ 
gangen. Der Kaiſer trifft am Montag, den 
28. d. Mts., nach einem kurzen Aufenthalt in 
Marienburg um 10 Uhr 40 Minuten vor⸗ 
mittags auf dem Hauptbahnhof in Danzig ein, 
wo kein beſonderer Empfang ſtattfindet, und 
begibt ſich vorerſt im Wagen zur Beſichtigung 
des Reichsbankneubaues; dann erfolgt die 
Weiterfahrt nach der Schichauwerft, wo um 
11 Uhr der Stapellauf vor ſich geht. Un⸗ 
mittelbar daran ſchließt ſich um 12 Uhr das 
Frühſtück bei den Leibhuſaren. Um 2 Uhr 
40 Minuten: Abreiſe des Kaiſers mit 
Sonderzug nach Berlin. 10 Uhr 50 Minuten 
abends Ankunft in Potsdam. 

Danzig, 22. Mai. In dem benachbarten 
Kirchdorfe Wonneberg entſtand geſtern ein 
Großfeuer, von welchem das Grundſtück 
des Herrn Gutsbeſitzers Wilhelm Taube 
ſchwer betroffen worden iſt. Das Wohnhaus, 
zwei Ställe und eine Scheune wurden ein 
Raub der Flammen. 0 

Danzig, 22. Mai. Die Kehle durch⸗ 
ſchnitten hat ſich am Sonnabend abend 
auf der Straße Rammbaum nach einem Streit 
mit Angehörigen der 25jährige Anſtreicher 
Guſtab Münchau. Gegen herbeieilende Hilfe 
wehrte er ſich mit aller Kraft, bis Bewußt⸗ 
loſigkeit eintrat. Die große Halsſchlagader iſt 
unbeſchädigt geblieben. 

Putzig, 22. Mai. Im Hafen ertrank 
das 4jährige Söhnchen des Gaſthofbeſitzers 
Konkel. Der kleine Burſche ſpielte auf dem 
Hofe des Vaters, lief von dort nach der nur 
einige Schritte entfernten Mole und dure 
von ihr hinunter. Als das Kind vermißt 
wurde, ſchwamm ſeine Leiche bereits auf dem 
Waſſer. 

Dt. Eylau, 22. Mai. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen, den höheren ſtädtiſchen 
Beamten 15 Prozent des Gehalts und den 
übrigen ſtädtiſchen Beamten 10 Prozent als 
Wohnungsgeld zu bewilligen. — Sonnabend nach⸗ 
mittag unternahmen fünf Schüler der Ober⸗ 
fekunda und der Unterſekunda unſeres Gym⸗ 
naſiums auf einem kleinen Boot, einem Zweier, 
unter Mitnahme von Bier eine Fahrt auf dem 
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Geſerichſet. Das überfüllte Boot ken⸗ 
terte zwiſchen der Scholtenberg⸗Inſel und 
der Schöneberger Forſt. Alle fünf Inſaſſen 
ſind gute Schwimmer, erſchöpften aber ihre 
Kräfte in vergeblichen Verſuchen, das 
Boot flott zu machen, und ſchließlich ertrank 
einer von ihnen, der Unterſekundaner v. Alkie⸗ 
wicz. Drei kamen ans Land, holten aus der 
Stadt ein Boot herbei und retteten den fünften, 
der bis dahin an dem gekenterten Boot ſich 
feſtgehalten hatte. 

Zinten, 22. Mai. Vom Blitz er⸗ 
ſchlag en wurden am Donnerstag nachmittag 
bei einem heftigen, über Haſſelpuſch hinziehenden 
Gewitter 11 Stück Rindvieh, die bei dem 
Gutsbeſitzer Ullrich auf der Weide waren. In 
einer anderen Ortſchaft des Kreiſes iſt vom 
Blitz ein Mann ſamt ſeinen Pferden erſchlagen 
worden. 

Raſtenburg, 22. Mai. Einem Unglücks ⸗ 
fall iſt am Sonnabend dec Kutſcher Z. in Gr. 
Galbuhnen zum Opfer gefallen. Er ſollte eine 
Fuhre Ziegel befördern, trat beim Aufſteigen 
auf den Laſtwagen fehl und fiel zur Erde. 
Die Pferde hatten ſich inzwiſchen in Bewegung 
geſetzt, die Räder des ſchweren Wagens gingen 
dem 3. über Bruſt und Kopf und führten 
ſeinen augenblicklichen Tod herbei. 

Angerburg, 22. Mai. In Jesgiorowsken 
ſchlug der Blitz in den Schon ein eines 
Inſthauſes und tötete den Schuhmacher⸗ 
meiſter Hillpert, der gerade im Begriff war, 
ſein Mittageſſen an den Herd zu ſetzen. 

Königsberg, 22. Mai. Ein Eiſen⸗ 
bahnunfall hat ſich in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag auf der Strecke Kö⸗ 
nigsberg =» Löwenhagen « Gerdauen ereignet. 
Der Abendzug überfuhr bei Kilometerſtein 19,2 
in der Nähe von Naukutten einen Laſtwagen 
und zertrümmerte ihn. Die Pferde wurden 
getötet, der Kutſcher verletzt. 

Schönlanke, 21. Mai. Die Firma Gebr. 
Roſenſtrauch hier hat das ca. 500 Morgen 
große Hahlwegſche Gut in Woyczyn bei Znin 
für den Preis von 200000 Mk. gekauft. 

Nakel, 22. Mai. In der Nähe von El⸗ 
ſenau entgleiſte die Maſchine und 12 Wagen 
eines Güterzuges, die ſämtlich die Böſchung 
hinab in den Graben fuhren. Von 
Bromberg wurde ſofort ein Rettungszug an⸗ 
gefordert. Perſonen ſind nicht verletzt. 

Gneſen, 22. Mai. Wegen Wechſel⸗ 
fälſchungen verurteilte die Strafkammer 
den Bauunternehmer Kowalski zu 5 Monaten 
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Scho ken, 21. Mai. Sonnabend 3 
wurde der Bautechniker Urban unweit der 
Stadt als Leiche aufgefunden. Der Schmiede⸗ 
meiſter Przikucki von hier ſtellte ſich der Po⸗ 
tizei und gab an, den U. nach einem Streit 
erſchlagen zu haben. Er will in der Notwehr 
gehandelt! Haben. Ueber die Bluttat wird der 
„Pol. Zig.“ folgendes mitgeteilt: Der Bau⸗ 
techniker Urban ſcheint gegen den Schmiede⸗ 
meiſter Przikucki einen tiefen Groll gehegt 
zu haben. Er nahm ſich nun vor, dieſen aus 
der Welt zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke be⸗ 
gab er ſich am Freitag abend gegen 10 Uhr 
nach der Straße, die nach Alden führt, wo er 
den P. erwarten wollte. Er wußte nämlich, 
daß P. ſeine Frau dort abholen wollte. Urban 
hatte einen falſchen Bart angelegt, um ſich un⸗ 
kenntlich zu machen. Als nun ankam, 
ſtürzte Urban ſich auf ihn und gab einen 
Schuß auf ihn ab, welcher den Kopf besen 
Darauf entſtand ein Handgemenge, in deſſen 
Verlauf Urban getötet wurde. P. ſtellte ſich 
ſofort der Behörde und erzählte den ge⸗ 
ſchilderten Sachverhalt. Bei dem Erſchlagenen 
wurde noch in der Rochktaſche ein langes 
Küchenmeſſer gefunden. Es iſt folgedeſſen an⸗ 
unehmen, daß Urban die Abſicht hatte, dem 
Desikui aufzulauern und ihn umzubringen 


INT 
N 


1 — 


Thorn, 22. Mai. 


— Der weſtpreußiſche Rektorenverein 
hielt Sonntag in Marienburg ſeine Jahres- 
verſammlung ab, die recht gut beſucht war. 
Es waren Mitglieder erſchienen aus den 
Städten Danzig, Zoppot, Elbing, Dirſchau, 
Pr. en Chriſtburg, Stuhm, Marien⸗ 
werder, Graudenz, Culm, Thorn, Tuchel, 
Flatow und Konitz. Aus der reichen Tages 
ordnung ſei nur der höchſt intereſſante Vortrag 
erwähnt, den Herr Rektor Dienerowitz⸗Danzig 
hielt. Er behandelte die Frage: „Welche 
Schulorganiſation erſcheint für unſern Oſten 
zur Zeit am zweckmäßigſten?“ Geſtützt auf 
reichhaltiges ſtatiſtiſches Material forderte der 
Redner in längerer Ausführung die ſieben⸗ 
ſtufige Schule. g 

— Geſetzliche Beſtimmungen für die 
kommenden Feiertage. Auf den Himmel⸗ 
fahrtstag, der auf künftigen Donnerstag 
(24. Mai) fällt, finden die allgemeinen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen für die Sonntags ruhe An⸗ 
wendung. Am Vorabend (Mittwoch) ſind 
weibliche Arbeiter (Fabrikarbeiterinnen uſw.) 


abends 5½ Uhr zu entlaſſen. Für den Sonn“ 
tag vor Pfingften gelten die bekannten 
Ausnahmebeſtimmungen, nach denen ein er“ 
weiterter Handelsverkehr bis nachm. 6 Uhr 
(mit Ausſchluß der Bottesdienft-Stunden) Hatte 
haft ift. — Am erſten Pfingſtfeiertage 
dürfen Back⸗ und Konditorwaren, Fleiſch und 
Wurſt, Vorkoſtartikel und Milch vormittags 
von 5 bis 9 und 11 bis 12 Uhr, Kolonial 
waren, Blumen, Tabak und Zigarren, ſowie 
Bier und Wein von 7 bis 9 Uhr vormittags 
feilgehalten werden. Am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage iſt der Geſchäftsverkehr den 2 
ſtimmungen des Geſetzes betreffend die Heilig⸗ 
haltung des Sonntags inſofern unterworfen, 
als eine Offenhaltung der Geſchäfte und der 
Gewerbebetriebe im allgemeinen nur bis 2 Uhr 
nachmittags mit Ausſchluß der für den Gottes“ 
dienſt beſtimmten Stunden geſtattet iſt, Back⸗ 
und Konditorwaren dürfen auch von 4 bis 
Uhr nachmittags, Milch darf auch von 5 bis 
7 Uhr nachmittags verkauft werden. 

E Kollekte. Zum Beſten des Meftpr. 
Hauptvereins der evangeliſchen Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung wird am Himmelfahrtsfeſte in allen 
epangeliſchen Kirchen unſerer Provinz eine 
Kollekte eingeſammelt werden. 

— Eine neue Erſchwerung im Zollver⸗ 
kehr mit Rußland. Aus Induſtriellenkreiſen 
werden Klagen laut über eine neuerdings in 
die Erſcheinung getretene Erſchwerung 
der Ein führung von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen nach Ruß⸗ 
land. Nach den Beſtimmungen der neuen 
Zollordnung vom 1. März d. J. konnten bis 
dahin landwirtſchaftliche Maſchinen ohne Er⸗ 
ſchwerung über die Grenze durch das Lei⸗ 
bitſcher Zollamt gebracht werden. Vor 
einigen Tagen iſt nunmehr von der Peters⸗ 
burger Oberzolldirektion nach Angabe des 
Leibitſcher ruſſiſchen Zolldirektors die Verfügung 
an alle Zollämter, auch die zweiter und dritter 
Klaſſe, ergangen, landwirtſchaftliche Maſchinen 
auch in kleinſten Mengen nur unter Hin⸗ 
zuziehung eines Sachverſtändigen 
aus Waärſch au durchzulaſſen. Das bedeutet 
nichts anderes als ein vollſtändiges Einfuhr⸗ 
verbot für landwirtſchaftliche Maſchinen in 
kleinen Lieferungen, da ſich die Sach ver⸗ 
ſtändigenkoſten in jedem Falle auf zirka 
80 Mark ſtellen und die kleineren Trans⸗ 
porte, bei welchen es ſich in der Regel nur 
um Beträge von 50 bis 200 Mark handelt, 
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Beſeitigung der läſtigen Beſtimmung zu er⸗ 
wirken. . 6 

— Verſtärkung der Gleiſe auf der 
Oſtbahn. Infolge der Einführung ver⸗ 
ſchiedener Neuerungen auf der Oſtbahn ſoll 
demnächſt die geſamte Streche mit einem 
ſchwereren Oberbau verſehen werden. Vor 
allen Dingen ſoll die Fahrgeſchwindigbeit er⸗ 
höht werden, und da die keilweiſe ſchon jetzt 
in Betrieb genommenen Lokomotiven bedeutend 
ſtärker gebaut ſind, als die alten, und auch 
neue Waggons von 400 Zentnern Tragfähi 
keit in Betrieb kommen, ſo haben ſich d 
alten Gleiſe als zu ſchwach erwieſen und 
müſſen allmählich durch ſtärkere erſetzt werden. 
Auf einzelnen Strecken, ſo bei Schneidemühl, 
Landsberg a. W. ufw. ift mit dem Legen 
ſtärkerer Gleiſe bereits begonnen worden. Zum 
vollſtändigen Umbau der Gleiſe iſt eine Zeit 
von mehreren Jahren erforderlich. 

— Zehnte Hauptverſammlung des Ver⸗ 
bandes der Gemeindebeamten der Provinz 
Weſtpreußen. Sonntag fand in Elbing die 
zehnte Hauptverſammlung des Verbandes der 
Gemeindebeamten der Provinz Weſtpreußen 
ſtatt. Es waren von Verbandsmitgliedern an⸗ 
weſend aus Elbing 54, Danzig 48, Graudenz 2, 
Culmſee 1, Pr. Stargard 6, Marienburg 3, 
Marienwerder 2, Zoppot⸗Oliva 5, Dirſchau 4, 
Thor nl, Konitz 3, Prauſt 1, und Tiegenhof 2 
Mitglieder. Herr Bürgermeiſter Sauſſe 
willkommnete die Verſammlung namens der 
ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft und 
wünſchte das Zuſtandekommen möglichſt nutz⸗ 
bringender Beſchlüſſe. Vorſitzender Herr Jenke⸗ 
Danzig erſtattete den Geſchäftsbericht. Die 
Mitgliederzahl des Verbandes iſt von 518 auf 
541 geſtiegen. Der Vorſitzende gab dann noch 
einen kurzen Rückblick über das bisherige 
zehnjährige Beſtehen des Verbandes, der am 
14. Juni 1896 mit 153 Mitgliedern begründet 
wurde. Der Kaſſierer erſtattete den Kaſſenbe⸗ 
richt. Es betrugen die Einnahmen 1373 Mk, 
die Ausgaben 956 Mk. Der Unterſtützungs⸗ 
fonds verfügt über 93,37 Mk. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Fonds durch Ueberweiſung von 
100 Mik. aus dem Barbeſtande zu ſtärken. 
Für die Kaiſer Wilhelm⸗Auguſte⸗Viktoria⸗Heim⸗ 
Stiftung für die Gemeindebeamten Preußens 
wurden 50 Mk. bewilligt. Bei Begründung 
der Stiftung anläßlich der Silberhochzeit des 
Kaiſerpaares wurden unter den Mitgliedern 
des weſtpreußiſchen Prooinzialverbandes 450 Mk. 
geſammelt. Bei dem Bentralverbande ſoll mit 
allen Mitteln dahin gewirkt werden, daß das durch 
den Zentralverband zu errichtende Erholungs⸗ 
beim nach Zoppot kommt. Herr Stern⸗Dirſchan 


ſchlug vor, falls dieſer Antrag nicht berück⸗ 
ſichtigt und das Erholungsheim dem Antrage 
Sachſens entſprechend im Harz errichtet wird, 
aus eigenen Mitteln in Zoppot ein Erholungs⸗ 
ege einer 
Genoſſenſchaft). In den Vorſtand wurden durch 
Zuruf einſtimmig wiedergewählt die Herren 
Betriebsinſpektor Jenke⸗Danzig Vorſitzender, 
Kämmereivorſteher Wohlert⸗Zoppot Stellvertreter 
des Vorſitzenden, Regiſtrator Wenzel⸗Elbing 
und Kontrolleur Tarnowski⸗Dirſchau Schrift⸗ 
führer, Rendant Rettig⸗Marienwerder Schatz⸗ 
Rendant Köhler⸗Graudenz Stellver⸗ 
treter, Majorowski-Thorn und Bureau⸗ 


heim einzurichten (eventl. auf dem 


meiſter, 


aſſiſteut Zander⸗Konitz Beiſitzer. Zu Vertretern 
für die Hauptverſammlung des Zentralver⸗ 
bandes in Kreuznach wurden die Herren Se⸗ 


kretäre Conradski⸗Elbing und Kämmereiver⸗ 


walter Wohlert⸗Zoppot gewählt. — Die näch ſt⸗ 
jährige Hauptverſammlung ſoll in 
Thorn abgehalten werden. 

— Der Bezirkstag des Bezirksverban⸗ 
des Weſtpreußen vom Bunde deutſcher 
Schmiede⸗Innungen fand Sonnabend und 
Sonntag in Marienburg ſtatt. Es gehören 
hierzu die Innungen Brieſen, Culm, Dirſchau, 
Elbing, Dt. Krone, Marienburg, Neuteich, 
Neuenburg, Roſenberg, Thorn, Tiegenhof 
und die gemiſchten Innungen Karthaus und 
Schöneck mit insgeſamt 622 Mitgliedern. Die 
Schmiedeinnung in Culmſee wurde in den 
Verband neu aufgenommen, der Wirtſchafts⸗ 
plan für 1906 in Einnahme und Ausgabe auf 
375 Mk. feſtgeſetzt. Die Schmiedeinnung 
Neuteich ſtellte einen Antrag betr. Abänderung 
der Meiſterprüfung, wonach die Prüfungs- 
meiſter von der Innung beſtellt werden ſollen, 
wo der betreffende Prüfling ſeinen Wohnfitz 
hat. Der Antrag wurde angenommen und 
es ſoll nun bei der Handwerkskammer in 
deſſen Sinne gewirkt werden. Der bisherige 
Vorſitzende des Bezirksverbandes, Herr Wang⸗ 
net⸗Dirſchau, wurde wiedergewählt, ebenſo die 
anderen Vorſtands mitglieder. Der Bezirkstag 
ſoll im nächſten Jahre in Brieſen abgehalten 
werden. 

— Der 25. (Jubiläums⸗) Feuerwehrtag 
des reußiſchen Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
Ber es wird am 14. 15. und 16. Juli 
d. Js. im Saale und Garten des Schützen⸗ 
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mittlere 
Feuermelde⸗ und Feueralarm⸗Einrichtungen, 
ſelbſttätige Feuermelder u. a. m. Vorträge 
werden gehalten über: Das Feuerlöſchweſen 
in alter Zeit; Schlauchkuppelungen; neueſte 
Spritzenventilkonſtruklion und Schlaucheinbinde⸗ 
Syſteme; Feuermelde- und Alarmeinrichtungen; 
Gefährlichkeit elektriſcher Starkſtrom⸗Anlagen 
für den Feuerwehrmann; Lagerung feuer⸗ 
gefährlicher Flüſſigkeiten. Der Beſuch dieſes 
Feuerwehrtages und der Ausſtellung wird des 
Reuen, Intereſſanten und Lehrreichen ſehr viel 
bieten, und zwar nicht nur für Feuerwehr ⸗ 
männer und Gemeindevertretungen, denen die 
Sicherheit des Heimatsortes am Herzen liegt, 
ſondern auch für den Beſitzer und Leiter 
gewerblicher und induſtrieller Etabliſſements. 
Anfragen bezüglich der Ausſtellung oder des 
Feuerwehrtages ſind zu richten an Herrn 
Branddirektor Schwartz⸗Hafter in Danzig bezw. 
an den Vorſitzenden des Weſtpreußiſchen 
Feuerwehr ⸗ Verbandes, Herrn Stadtbaurat 
Witt in Graudenz. Für diejenigen Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände, welche unverkauft bleiben, 
wird auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen 
eine Frachtermäßigung gewährt. . 

— Die Sommerkonferenz der Vorſtände 
der Preußiſchen Landwirtſchaftskummern wird 
vom 18.— 20. Juni in Poſen abgehalten 
werden. 

— Für die Ausprägung von Fünfund⸗ 
zwanzigpfennigſtücken und Zweimarkfünf- 
gigftücken triti im „Berliner Tageblatt“ ein 


eobachter des „Geldverkehrs“ ein. Er ſchlägt 


für die neuen Münzſorten die Bezeichnungen 
der Viertelmark und Viertelkrone vor und 
meint, daß man alsdann vielleicht die Zwei⸗ 
markſtücke einziehen könnte. Wäre bei der 
Einführung des Syſtems unſerer Reichsmünzen 
das vorgeſchlagene Viertelkronenſtück geprägt 
worden, ſtatt den alten Taler herüberzunehmen, 
ſo wäre unſer Leben in macher Hinſicht billiger 
geweſen. Gerade von dem Wert dieſer 
Münze hängt der Preis vieler Dienge ab, 
für die Käufer und deshalb auch Verkäufer 
nicht gern über ihren Betrag hinausgehen. 


ei früher eine hohe ge 
0 einiger Zeit das Inter 
bürgermeiſter 


durch Beranſtallung von Vorträgen Anregung 


Münze nicht ohne Folgen für den Preis vieler 
Dinge ſein. 5 2 
Handwerker Verein. 
Vorſitz des Herrn Stadtrals Borkows 
geſtern abend im Schützenhauſe eine Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. Zunächſt teilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß, nachdem Herr Stadtbaurat 
Gauer den Vorſitz niedergelegt hatte, der Vor⸗ 
ſtand den Beſchluß gefaßt hat, der Haupt⸗ 
verſammlung die Frage der einſtweiligen Ein⸗ 
ſtellung der Vereinstätigkeit vorzulegen. Darauf 
erſtattete Herr Menzel in Vertretung des 
Herrn Majoowski den Kaſſenbericht. Die 
Einnahme ſetzt ſich aus folgenden Poſten zu⸗ 
ſammen: Beſtand aus dem Vorjahre 
174,22 Mk., Einnahme bei dem Sommerfeſt 
am 30. Juli 1905 134,25 Mk., Beiträge für 
das laufende Jahr 325,50 Mk., Reſte aus 
dem Vorjahre 12 Mk., Eintrittsgelder 2,50 
Mh., zuſammen 747,47 Mk. Die Ausgaben 
betrugen: Für das Sommerfeſt 1905 
194,80 Mk., Beihilfe zur Volksbibliothek 
30 Mk., für Vorträge 10 Mh., für Inſertion 
62,38 Mk., Verſchiedenes 43,04 Mk., zuſammen 
340,22 Mk. Das erelnsvermögen beſteht in: 
Sparkaſſenguthaben bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe 360,73 Mk., beim Vorſchußverein 785 
Mk., Barbeſtand der Vereinskaſſe 308,25 Mk., 
zuſammen 1453,98 Mk. Zu Rechnungs- 
prüfern wurden die Herren Stadler und 
Geſicki gewählt, die die Rechnung für richtig 
befanden, ſo daß dem Rendanten Entlaſtung 


erteilt und der Dank für die Kaſſenführung 


ausgeſprochen wurde. Im verfloſſenen Ver⸗ 
einsjahre find 7 Mitglieder aus dem Verein 
ausgeſchieden, 4 Mitglieder, die Herren Stadt⸗ 
rat Kittler, Glaſermeiſter Malohn, Reſtau⸗ 
rateur Nicolai, Böttchermeiſter Pochna, 
geſtorben und 5 neue Mitglieder hinzu⸗ 
gekommen. Herr Bürgermeiſter Stachowitz 
legte dann die Gründe dar, die den Vor⸗ 
ſtand zu dem vom Vorſitzenden mitgetei Iten 
Beſchluß veranlaßt haben. Es ſei dem Vor⸗ 
ſtand nicht leicht geworden, den Beſchluß, die 
Tätigkeit des Vereins evtl. auf 2-3 Jahre 
einzuftellen, den Mitgliedern vorzulegen. Ein 
Antrag auf Einſtellung der Tätigkeit, reſp. 
Auflöfung jet unangenehm, doch haben die 
Erfahrungen der letzten Jahre gezeigt, daß es 
kaum möglich ſei, die Ziele, die ſich der Verein 
geſteckt habe, zu erreichen. Dieſes liegt weniger 
in den wirtſchaftlichen, als vielmehr in den 
ſozialen Verhältniſſen. 


wünſchen übrig gelaſſen Der 

weck Hens el nicht war der geweſen, 

die Beſtrebungen des Handwerks zu 
fördern, ſondern im allgemeinen den Bürgern 
zu geben. Es ſei aber immer g wierig geweſen, 
paſſende Vorträge zu gewinnen, anderexſeits 
wurden die Vortragsabende nur ſehr mäßig 
beſucht. Der Grund hierfür iſt darin zu ſuchen, 
daß viele Vorträge in Spezialvereinen dem 
Handwerkerverein ſchon vorweggenommen 
werden. Eine Vertagung des Vereins, während 
der die Mitglieder keine Beiträge zu zahlen 
hätten, jedoch der Zuſammenſchluß beſtehen ſoll, 
wäre in dieſem Falle der einzige Ausweg. 
Zur gegebenen Zeit könnte der Verein ſeine 
Tätigkeit wieder aufnehmen. In der Dis kuſſion 
wurden drei Anträge geſtellt: 1. Vertagung, 
2. Weiterbeſtehen des Vereins in der jetzigen 
Form, 3. Bildung eines Vereins zur Ver⸗ 
tretung der Handwerkerintereſſen. Schließlich 
wurde ein von Herrn Bürgermeiſter Stachowitz 
formulierter Beſchluß gefaßt: „Auf Antrag des 
Herrn Doehn wird beſchloſſen, unter Ausſetzung 
der heutigen weiteren Tagesordnung den bis⸗ 
herigen Vorſtand zu beauftragen, eine allge⸗ 
meine Verſammlung der ſelbſtändigen Hand⸗ 
werker Thorns W zur Anhörung 
darüber, ob und inwieweit eine die 
Hebung des Handwerkerſtandes und ſeiner 
Beſtrebungen bezweckende Aenderung der Ver⸗ 
einsfagungen wünſchenswert erſcheint. Auf 
Grund der Anhörung ſoll der Vorſtand dem⸗ 
nächſt in einer einzuberufenden Hauptverfamm- 
lung evtl. neue Vorſchläge über Aenderung 
der Satzungen vorlegen.“ Mit dem Wunſche 
des Vorſitzenden für günſtige Geſtaltung der 

Verhältniſſe zum Wohle des Vereins wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

— Mobiliar Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft auf Gegenſeitigkeit. Heute mittag 
fand im Artushof die im Statut vorgeſchriebene 
Spezialverſammlung ſtatt, die der am 28. Juni in 
Marienwerder C 
voranging. Den Vorſitz führte Herr Feldikeller- 
Kleefelde, Spezialdirektor des Kreiſes Thorn. 
In der geheimen Sitzung wurden Statuten⸗ 
änderungsanträge und ſonſtige interne Ange⸗ 
legenheiten beraten. 5 R 

— Vom Nuderſport. Der Thorner 
Ruderverein veranſtaltet am nächſten 
Sonntag ſein Anrudern in üblicher Weiſe. 
— Das neue Bootshaus des Gym⸗ 
naſialrudervereins geht feiner Boll- 
endung entgegen, Die offizielle Einweihung 
wird vorausſichtlich am Sonnabend ſtattfinden. 

— Stenographie⸗Unterricht. Im hieſigen 
Königl. kath. Lehrerſeminar iſt mit einem 
Kurſus in der Vereinfachten Steno⸗ 


Auch jetzt noch würde die Einfützeung dieſer 


Unter dem 
i fand 


Die Mitgliederzahl 


graphie, Syſtem Stolze-Schren, begonnen 
worden, an dem ſich 18 Seminariſten beteiligen. 
Den Unterricht erteilt der Vorſitzende des hie⸗ 
ſigen Stenographie⸗Vereins, Herr Töchterſchul⸗ 
lehrer Kerber. f 

— Das große Los der preußiſchen 
Lotterie war ein Erſatzlos für eine heraus⸗ 
gekommene Nummer. Der Gewinn kommt 
an Angehörige des Mittelſtandes. Von dem 
Glückslos wird ein Achtel von einem Wirt in 
Eſſen, ein Achtel von einem Schmidt in Düffel- 
dorf, je ein Viertel von einem Milchbauer und 
einem Bergmann, beide in Rellinghauſen, und 
ein Viertel von einem Tiſchler in Heiſen 
geſpiell z a - 

— Schulausflüge. Heute früh unternahm 
das Lehrerinnenſeminar einen Ausflug nach 
Danzig, Oliva, Zoppot und Hela, von dem 
es morgen abend zurückkehrt. Morgen beab⸗ 
ſichtigt die höhere Mädchenſchule ihren Schul⸗ 
ausflug zu unternehmen. Das Gymnaſium hat 
zu ſeinem Sommerfeſt den Dienstag der nächſten 
Woche in Ausſicht genommen. 

— Verfrühte Hoffnung. Vor einiger 
Zeit verlautete ſehr beſtimmt, daß die in Culm 
garniſonierende Maſchinengewehrabteilung Nr. 5 
nach Beendigung der Herbſtmanöver nach hier 
verlegt werden ſollte. Jetzt iſt an maßgebender 
Stelle der Beſcheid eingetroffen, daß die Ab⸗ 
teilung vorläufig noch 3 Jahre in Culm bleibt. 

— Vergiftung durch Salzſäure. Der 
zer und Hausbeſitzer T. in Mochker 

indenſtraße, Ecke Schwerinſtraße ve. wechſelte 
am Sonnabend eine im Keller aufbewahrte 
Flaſche Schnaps mit einer ebenfalls dort ſte⸗ 
henden, die Salzſäure enthielt, und nahm dar⸗ 
aus einen kräftigen Schluck. T. iſt dieſer Ver⸗ 
wechſelung zum Opfer gefallen und infolge 
Vergiftung durch Salzſäure verſtorben. 

— Verhaftung. Der Arbeitsburſche 
Ludwig Chmielewski, der vor acht Tagen bei 
einem Beſitzer in Gurske in Arbeit ſtand und 
feinem Dienftherrn unter Mitnahme verſchie⸗ 
dener Sachen entwichen war, iſt hier feſtge⸗ 


Braungglhtenarbeiter würde, dem „Weißenf. 
Tagbl.“ zufolge, mit großer Mehrheit he⸗ 
ſchloſſen, den Streik fortzuſetzen. Eine 


ieſigen Krankenhauſe geſtorben. 
5 Kiel, 22. 2 e amıpferh des 
ge s iſt es gelungen, 


Turbinendampfer 
Sie hatten dabei in der Nähe von Helgoland 
n dem Manöver der 8 Helgoland 
reuzenden aktiven Schladitjlölie beizuwohnen. 
Nach Rückkehr nach der Elbe ſtiegen die Feſt⸗ 
teilnehmer bei Krautſand auf den Rieſen⸗ 
dampfer „Amerika“ über, wo ein von der 
Hamburg ⸗Amerika⸗ Linie gegebenes glänzen ⸗ 
des mahl ſtattfand. We ee sata 

Trier, 22. Mai. Die wirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung der Großinduſtrie des Saarxeviers 
hat den Beſchluß gefaßt, die tariftreuen 
Buchdruckereien zu boykottieren und die 
geſamte deutſche Großinduſtrie zu gleichem 
Vorgehen zu veranlaſſen. et rn 

Rom, 2%, Mai. Die Beſſerung im Be- 
finden des Papites hält an. Dae Fieber 
iſt verſchwun den. Der Leibarzt Profeſſor Lap⸗ 
poni, riet jedoch dem Papſte, vorſichtshalber 
noch das Bett zu hüten. 
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nommen. Bei der Verhaftung fand man dei 5 — 
Chmielewski, der noch andere Diebitähle aus- —.— - u 
geführt haben fol, eine Menge Diebeshand- Kurszettel der Thorner Zeitung. 
werkszeug. (Ohne Gewähr.) RE SR 
— Vom Schießplatz. Die Belpannungs- eber Mai. 4 12 * 
1 atbis konnt A >. 
Abteilung des 5. Fußart.⸗Rgts. aus Magde er ee *. / 2 
burg iſt auf dem Schießplatze eingetroffen; Huſſiſche 21880 41558 
dieſe Abteilung verbleibt bis Ende Juli d. I. | Wee auf Wersen e > mem 
im Ken sen > E 9 608. 3 1905. 
Gefunden: orienonnaie » 
See e eee e eee 
35 Kilo, eine Krankheitsbe einigung, ein 4 pAı Teer Stadtoniähs. . 
Schlüſſel. It 1395 


Ve 
— eignen. i Windhund. X 
38 Bun oe Mey ne 1 507. 


; u * 2 
5 pi "pt. Rum.” 189 . 
Thorn betrug heute 070 Meter über Null, 4 & J. r 
bei Wär ſchaäu , Me pt. Pol anddr. 
Gr. Berl. Strüßenbahn. . - 
Deutihe Bank 


Diskonto-RomBel. . . - 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
g. Elektr.⸗A.- Gel. 


„22, Mai. Zochumer Gußſtal . - - 


— Unfälle. 50 nd morgens | Harpener Bergban 
verunglückte im Maſchinenſchuppen hier | Laurabütte „ 
der Schloſſer Cierpialkowski dadurch, daß ihm | Weizen: . Newgerk 
der Dampf einer Lokomotive, an der er etwas f Juli N 


derart perbrüht, daß ſeine Aufnahme in Dun N 
> A a 155,25 | 180,- 
das Krankenhaus erfolgen mußte. — Der Kutſcher r 5 %, Sombarb- zinefab 6, % 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

A. Aubacki, Kahn, 2500 Ztr. Getreide, F. Sziwek, 
Kahn, 2200 Ztr. Getreide, von Sakroczin nach Thorn; 
KapitänGoergens, Dampfer „Genitiv“, mit 5 Schlepp⸗ 
kähnen, P. Richter, Kahn, S. Suminski, Kahn, 
F. Stasznowski, Kahn, G. e Kahn, ſämtlich mit 
Pflaſterſteine von Danzig nach Thorn; C. kowski, 
Kahn, Pflaſterſteinen, von Danzig nach Warſchau; 
F. Dronszkowski, Kahn, 2280 Ztr. Melaſſe, R. Pola⸗ 
szewski, Kahn, 1800 Ztr. Melaſſe, beide von Wloclawek 
nach Danzig; H. Liedtke, Kahn, M. Kenſierski, Kahn, 
R. Riſter, Kahn, E. Anczyk, Kahn, M. Zwierszinski, 
Kahn, ER: Jeldſteinen von Nieszuwa auf 


Sonntag 


morgens gingen fünf Kinder im Alter von 8 bis 13 
und 3 dem 


jo wird angenommen, a dieſe in der Cajinshi, Kahn, 3300 Zr. 8 
Weichſel gebadet haben, und ſämtlich ertrunken A. Kling ski, Kahn, 2000 Zir. Salz, M. G ic, 
ind. ˖ Saber am Weichſelſtrome auch 55 900 in Sun, fun 8 W nah 


loclawek. 


14 in i * N N 
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il er Eiſen und ſonſtige Kräftigungsmittel 

ESTE N U e Wie 1 Bleichſucht, Schwäche⸗ 

1 55 En 2 zuſtände, Nervoſität und in der Rekonvales- 
32 


en, billigſten und wohl⸗ 

ch ften aller blutbildenden Kräfti-⸗ 
gungs mittel! — Erhältlich in den Apotheken 7 
und Drogerien, das halbe Kilo zu drei Mark. 
— Man achte genau auf den geſetzlich ge⸗ 
ſcggten Kane „Biofontlu., „u = 


bewä en, beit 


zenz nach ſchwerer Krankheit ujw. nötig hat, 

der mache einen Verſuch mit „Bioſon“, dem 
Stettin, 22. Mai. Die Bootsleute der im |; EN 
hieſigen Hafen liegenden Fahrzeuge der Oder⸗ 
reedereien haben ſich, der Weiſung des Bres⸗ 
lauer Streikkomitees folgend, dem Streik der 
Oderſchiffer angeſchloſſen. Etwa 20 Reedereien 
mit einigen Tauſend Arbeitern werden hiervon 
betroffen. } 

Berlin, 22. Mai. Die Hauptſtelle des 
deutſchen Arbeitgeberverbandes be chloß in 
der geſtrigen Sitzung einſtimmig, den pom 
Ausſtande im mitteldeutſchen Senne. 
gebiet betroffenen Arbeitgebern die » 
im ganzen Umfange 


— 


digung der Ausfälle 


zuteil werden zu laſſen. Neuer Erfolg: 82 
bee. 
nach Pröckelwitz abgereiſt. 000 Schal — — 
Weißenfels, 22. Mai. In der geſtern | dae; — Bill —— 


abend abgehaltenen Sitzung der aus ſtändigen 


Danksagung. 

Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden meines lieben Gatten 
und unſeres Vaters, des 
Königl. Militärgerichtsboten 


Franz Wittkowski 


enden Jagen wir allen 
Freunden und Bekannten 
unſern tiefftgefühlten Dank. 


Thorn, den 22. Mai 1906. 


Die tranernden Hinterhliehenen. 


15 für die viel n Kranz⸗ 


In unſer Handelsregiſter A 
unter Nr. 411 iſt heute die 
Firma Franz Loch in Thorn 
und als Inhaber Tapezierer 
und Möbelhändler Franz Loch 
daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 19. Mai 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
chorner folzhalen. 


Am Montag, den 28. und Diens⸗ 


Rüſtern, 


AR! 
aufftehenden Feldfrüchte 
(Roggen, Weizen, Klee, Luzerne 
und Gras) 
verkauft, ſowie 
3. die Nutzung der Obſtgärten für 
das Jahr 1906 
verpachtet werden. 

er Verkauf und die Verpachtung 
erfolgen öffentlich gegen gleich bare 
Bezahlung. 

Verſammlungsort am 28. d. Mts. 
am ehemals Krause'ſchen Gehöft 
auf Alt» Thorner Kämpe, am 29. 
d. Mts. am ehemals Foth'ſchen 
Gehöft auf Korzeniec⸗Kämpe. 

Die Beſichtigung der zum Ver⸗ 
kauf kommenden Bäume, Früchte pp. 
kann am Sonnabend, den 26. d. Mts. 
unter Führung des Landmeſſers 
Hoppe erfolgen, welcher zu dieſem 
Zwecke vormittags 8 Uhr am ehe⸗ 
mals Krause'ſchen Gehöft ſein wird 
und von hier mit den etwa Er⸗ 
er einen Rundgang über die 

t⸗Thorner⸗ und Korzeniec⸗Kämpe 
machen wied. 

Die Verkaufs⸗ und Verpachtungs⸗ 
Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 


zum Aussuchen, 


Damen -Sirümpie 


Thorn, den 22. Mai 1906. 


Das Kuratorium der dewerderchule. 5 
a Dr. Kersten. 


Perfekter Buchh alter 5 REN eee e 
debe d dhe Idel-irümpfe 


unter H. T. 88 an die Expedition 
d. Ztg. erbeten. 


4 


Tischler 
od. Zimmermann 


Gustav Weese, 
Zonigkuehenfabrik. 


weiss 


| Herren - Homden 


Maco und normal 


A Horren-Hosei 


Maco und normal 


Mehrere Zuschneider | 
leberkoler 


Stepperinnen 


werden zu hohen Löhnen 
für dauernde Beſchäftigung ® 
per ſofort verlangt. 5 


Seld⸗ Darlehn 4, 5% gibt in jeder 
Höhe u. zu jedem Zweck, auch Raten- 


abzahlung. Bedingungen günſtig. 
S. J. Scheler, 2. eln Berlin W. 36, 
Schuhfabrik, Potsd.⸗Str. 42. Rückp. 
Landsberg a. d. Warthe. uf erh. billiges 
e Damenfahrrad 
1 geſucht. Angeb. unter A. B. 10 an 
Bunt zum 1. Juni zuver d. Geſchäftsftelle diefer Zeitung erb. 


Zu Spazieriahrten 


der Schulen und Vereine empfehle 


meinen 
Dampfer „Prinz Wilhelm“. 
* Thorn. Teleph.⸗Anſchl. 369. 


Lanfhursche 


8. Kuznitzky 8 €. 


Breitestrasse 31. 
früher 25-40, 50-75, 80-150 Pt. | 


At 10, 28, 58 l. 


früher 


aut par 50, 75,90, 00 n. 


früher 


jmPaar 32, 38, 45,55 f. 


früher 125, 


in 98.110 140 165 . 


früher 


em 88, 0 135,60 
kn Posten Herron-Sparihomden, am 40 200. 
© Ein Posten Herren- Jochen weit unter Preis, 


Alle Gemüse erhalten besonders kräftigen Wohlgeschmack mit 


Würze. 


von Carl Sakriss, Schuhmacherstr. 26 


richten 
Bestens 


und Podgorz. 


Eıne Mama 


welche ihren Kindern eine Freude bereiten will, gibt ihnen 
Kuchen und Puddings, bereitet mit Dr. Oetker’s Backpulver 


und Puddingpulver à 10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.) 
Die besten Geschäfte empfehlen diese 100 millionenfach 
bewährten Artikel! 


Stets erst beim An- 
beifügen 
empfohlen 


Am Himmelfahrtstage, nachmittags 4 Uhr: 


ausgeführt von der Kapelle des 


[Gr. Garten⸗Monzert 


Inf.⸗Regts. Nr. 21 unter Leitung 


ihres Dirigenten Herrn Böhme. 
preiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufs ſtellen 


Eintritts 
und an der Kaſſe wie bekannt. 


Speiſen aus vorzüglicher Küche 
in reichhaltiger Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


J. G K 1809 


75, 95, 150, 200 Pf. 


45, 60, 75, 85 Pt. 


160, 200, 225 Pf. 


115, 150, 175, 225 vr. 


2 
Er) 
| Rheumatise | 
u. Gichtkranken teilt umſonſt 
mit, was ihrer Mutter von jahre⸗ 
langem ſchweren Gichtleiden 
geholfen hat Marie Grünauer, 
München, Pilgersheimerſtr. 2/. 


ROTEN 


Das Beſte für Herren: u. Damen: 
Schuhe iſt und bleibt 


Guttalin, 


per Doſe 15 Pfg., bei Abnahme 
von 2 Doſen 14 Pfg. 1 haben bei 
Johannes Begdon, Bäckerſtr. 22. 


Farne & Co., Cairo (Eaypt.) 
Größte Fabrik beit = egyptiicher Zigaretten. 


Lieferanten 3. Monopolſtaaten. 


Alleinverkauf 


Gesetzlich 
geschützt. 


Gouis Wollenberg, Breitestrasse. 


„Posenda« 


in Thorn: 


Gesetzlich 
geschützt. 


Follettopulver 


weltberühmt durch den herrlichen 


lütenduft, konservierender und 


antisepfischen Eigenschaften. 
POSENDA ist das anerkaunt beste Toilettepulver. 
POSENDA wird von höchsten Herrschaften gebraucht, 
POSENDA benutzen gefeierte Pariser, Londoner r. Wiener Schönheiten. 


POSENDA wird in den Familien 


allgemein gebraucht. 


POSENDA macht das Wasser sehr weich. 
POSENER ist glänzend begutachtet, 
POSENDA ist wunderbar in Wirkung und Geruch. 
POSENDA schafft und erhält Schönheit und Jugeud. 
POSENDA erfrischt den gesamten Organismus des Körpers 
POSENDA verhindert Sommersprossen, gelbe Flecken, Röte, Pickel u. 
POSENDA verleiht dem Teint Reinheit u. aristokr. Aussehen. [Mitesser, 
POSENDA ist auf allen beschickten Ausstellungen preisgekrönt. 
POSENDA kostet ein Original-Pack 25 Pfennige. 

Mit Posenda ist das Problem der vollkommen hygienischen Haut- und 
Teintpflege endgültig gelöst. Erhältlich in Apotheken, besseren Drogerien 


und Parfümerien. 


Chemische Fabrik „POSENDA“, d. m. b. H., Posen O. i. 


Tüchtige Monteure 
un Aae 


140 von ſofort für dauernde Be⸗ 
chäftigung bei hohem Lohn 
Maſchinengenoſſenſchaft 
Oſterode Oſtpr. 


Jischlerlehrlinge 


können fof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


diegelfuhrlente 


verlangt Thober, Baugeſchäft. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung, welcher 
Luſt hat das Manufaktur⸗Waren⸗ 
ia zu erlernen, ſtellt per 1. 
Juni ein 


L. Puttkammer, Thorn. 


Jüngere Buchhalierin 
ſofort verlangt. Off. mit Lebensl. 
und Gehaltsanſprüche unter 7777 
an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Vartensen 


otographiſches Atelie 
50 Pe a 14 IE. a 


Ein Bufettfräulein 


von ſofort geſucht. Schankhaus 1. 


Narlioriral 


zur Beleuchtung und teilweiſen 
Reinigung der Aufgänge pp. von 
ſogleich geſucht. Meldungen vor⸗ 
mittags zwiſchen 10 und 1 Uhr in 
der 1. Etage des Hauſes Friedrich⸗ 
ſtraße 2. 


Eine Näherin 


für die Sackflickmaſchine geſucht 
H. Safian, Culmerſtr. 


bisherige Schülerin d. III. Kl. 

d. h. T.⸗Sch. jeden Dienstag u. 
Freitag etwa in der Zeit von 101, 
bis 11½ Unterricht im Deutſchen 
geſucht. Gefl. Off. unter M K. 99 
a. d. Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erb. 


J. Wohnung unmöbl., auch möbl. 
v. gleich z. verm. Strobandſtr. 19. 


Restaurant 
„An Kuntersteiner‘ 


empfiehlt 
gut gepflegte Biere, gute Speisen 
u. Getränke, Franz. Billard, 
Inltrumentale Unterhaltung, 
Angenehmer Aufenthalt, 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Wilheim Franke, 
Culmerſtr. 2. Teleph⸗Anſchl. Nr. 218. 


Zum Sommerfelt 
des Königl. Gnmnafiums 
und Realgymnafiums, 


das am Dienstag, den 29. Mai 
im Ziegeleipark von 1/,5 Uhr ab 
ftattfindet, werden für die Ange⸗ 
hörigen der Schüler und Freunde 
der Anſtalt Einlaßkarten im Gym⸗ 
naſium und in den hieſigen Buch⸗ 

andlungen zu 20 Pf. ausgegeben. 

n der Tageskaſſe erhöht ro der 
Eintrittspreis auf 50 Pf. Neben 
den Vorträgen einer Militärkapelle 
wird der Sängerchor der Anſtalt 
einige Geſangsnummern zu Gehör 
bringen. Auch wird der Bomnafial- 
turnverein einige Werätübungen 
vorführen. Bei ungünstigem Wetter 
wird das Felt verlegt. 


Dr. X. unter. 


Liederkranz. 


Uebungen fetzt im Spiegel: 
ſaale des Artushofes. 
Vollzähliges Erſcheinen am Mittwoch 


wegen der Anmeldungen zum Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſt dringend er⸗ 
forderlich. 


Der Vorſtand. 


Liedertalel Dodge 


Das diesjährige 


Sommer - Fest 


feiert der Verein 


am Rimmeltahrtstage in Schlässelmütle. 


Eintritt 25 k 
Es ladet freundlichſt a 


Der Borftand. 


Lulkauer Park. 


Am Himmelfahrtstage: 


n 


=‘ hrt von der lle 
Fußart.⸗Regts. Nr. 15 unter perlön- 


licher Leitung ihres Dirigenten 


Herrn 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pfg. 
Darauf 


= Tanz. 


Es ladet ergebenſt ein 


Krelle. Heinemann. 
Kimmelfahrtstag. 


Spazierfahrt 


mit Nuſik nach 


Gurske 
mit Dampfer 
„Prinz Wilhelm“, 
Abfahrt 3 Uhr nachm. 
Rückfahrt 8 Uhr abends. 
e m Bam N. 
Die Spazierfahrt nach 
Ostrometazko 


fällt wegen ungenügender 
Beteiligung aus. 


W. Buhn. 
Telephon-Anschluss 369. 


ellen 


Fernſprecher 434. 
Dem geehrten Publikum empfehlen 
wir unſern jetzt in ſchönſter Blüte 
ſtehenden Garten. 


Abfahrt des Dampfers „Zufriedenheit“ 
Himmelfahrt, nachmittag 3 Uhr vom 
Brückentor mit Muſik n. CTzerne⸗ 
witz. Fahrpreis 50 Pfg. Kinder 
die Hälfte. Daſelbſt: Konzert. 

Abfahrt des Extrazuges 38 vom 


Stadtbahnhof, 32 v. Hauptbahnhof. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 


Yiktor l. Joseph Moärzejewski. 


Hierzu ein zweites Blatt 
und ein Unterhalt ungsblart 


«= Der Enterbfe, »» 


Original- Roman von Bellmut Wille, 
N 


(23. Kortfekung.) 

Da war es denn wohl ein nahe liegender Gedanke, das 
Schickſal zu korrigieren und ein fremdes Kind anzunehmen. 
Aber ſie mußte fürchten, dazu die Zuſtimmung ihres Gatten 
nicht zu erhalten, denn ſie wußte ja gut genug, wie dieſer zu 
dem einzigen Sohne ſeiner Schweſter ſtand. Und anderer⸗ 
ſeits malte ſich ihre lebhafte Phantaſie nur allzudeutlich 
ſeinen jähen Schrecken beim Empfange der Hiobspoſt aus. 
Wie würde das auf den herzleidenden Mann wirken! Ge⸗ 
wiß, fie fürchtete auch für ihn, und wenn fie ſich in Augen⸗ 
blicken des Zweifels ſagen mußte, ein angenommenes, aber 
nicht geſetzlich adoptiertes Kind ſei auch kein erbfähiges, ſo 
durfte ſie ſich auch wiederum damit tröſten, daß ja niemand 
um 1 Tat wußte. 

ie Mutter des fremden Kindes durfte ſie für verſchollen 
halten, den Totenſchein hielt ſie für verbrannt, und ſo war 
es denn wohl begreiflich, daß ſie zögerte und immer wieder 
zögerte, ihrem Manne alles zu geſtehen. 

Jene blaue Mappe, von der ſie ſterbend ſprach, die ſie 

verlangte, mit in's Grab zu nehmen, hatte offenbar Beweiſe 
dafür 5 daß ſie nicht anders handeln gekonnt, als ſie 
getan e. 
Abber freilich, die M war leer 1 worden, und 
auch das wurde Heinrich jetzt begreiflich. Der Vater, den 
der Schreck getötet hatte, ganz wie Irene dies vorausgeſehen, 
dieſer herzensgute Mann hatte irgend ein Dokumert vernichtet, 
welches er in der Mappe gefunden; mit der zitternden Hand 
des Sterbenden hatte er das Loos deſſen, der bisher für ſeinen 
leiblichen Sohn gegolten, vor Gefahren zu bewahren gemeint. 
O! es war alles, alles klar. 

Doch was nun tun? Sollte er zu Harry gehen, ſollte 
dieſem, ſeinem Todfeinde ſagen: „Nimm alles, was mir das 
Geſchick geboten; nimm es hin als dein Eigentum und laß 
mich als einen Bettler von dannen ziehen, mich, der ich, wenn 
auch ohne Wiſſen, als ein Betrüger vor dir ſtehe!“ 

Und wag würde Harry dann tun? Vor allem ihm 
ilda entreißen. Freiwillig ſollte er alles jenem Manne 
berliefern, der nach ſeinem Leben getrachtet hatte? Ihm 

wurde bald heiß, bald kalt bei dem Gedanken. Wahrhaftig, 

das ging über menſchliches Vermögen hinaus. Und ſchließlich 

würde ihm der Freche gar nicht glauben, er würde behaupten: 

„Du biſt ein Betrüger, der nur jetzt den Betrug nicht auf⸗ 

recht zu erhalten vermag, und der deshalb der Klugheit Ge⸗ 

Po gibt und zur rechten Stunde mit feinem erzwungenen 
eſtändnis ſich herauswagt.“ 

Und war Heinz in der Tat ein Betrüger, ſo lange er 
ſchwieg? Eine maßloſe Verzweiflung hatte ſich ſeiner be⸗ 
mächtigt. Sollte er ſich töten, weil er nun nicht mehr reich, 
weil er nun nicht mehr jener umſchmeichelte Heinz Bergmann 
ſein würde, den das Glück bis zu dieſer Stunde verfolgt hatte? 
Das wäre armſelige Feigheit geweſen. 

nd leiſe, ganz leiſe nahte ſeinem Herzen die Verſuchung, 
den Vorſchlag ſeiner Mutter in Erwägung zu ziehen. „Ja, 
ſagte er ſich, „kann mich denn eine bloße Format „rechts 
und beſitzlos machen? War es nicht die Abſicht, der feite 


; i Nachdruck verboten) 
Wille des Bergmann'ſchen Ehepaares. mich fo zu ſtellen wie 
ich nun daſtehe? Würden dieſe Adoptiveltern, wenn man ſie 
heute befragen könnte, wünſchen oder auch nur zugeben, daß 
er zu Harrys Gunſten verzichtete ?“ 

Wieder ſtiegen ihm Zweifel auf. Gewiß, ſeine Adoptiv⸗ 
mutter würde unbedenklich einwilligen, daß er Heinz Berg⸗ 
mann bleibe. Wie aber würde ſich der Vater dazu ſtellen d 
Der Mann, der Harry wie einen Sohn geliebt hatte, und 
der ſich nur zu Gunſten des eigenen leiblichen Kindes dazu 
hatte entſchließen können den liebgewonnenen Neffen zu enterben. 

Ein unnennbares Grauen vendüſterte Heinz Bergmanns 
Blick. Nichts mehr gehörte ihm, nichts auf dieſer Welt, 
nicht Habe und Stellung, nicht einmal der Name mehr. 

Die Frage aber berührte ihn am ſchmerzlichſten: Wie 
würde ſich Hilda zu dem allen ſtellen? Liebte ſie ihn wirklich 
leidenſchaftlich genug, um darüber hinwegzukommen, daß er 
nun ein armer Mann ſei? Oder war nicht vielmehr ein 
Fünkchen Wahrheit in der niederträchtigen Behauptung des 
echten Erben von Rothauſen, daß Heinz ſie nur mit ſeinem 
Gelde verlockt habe? 

O, er mußte zu ihr. Vielleicht würde ihr Anblick alle 
ſeine Zweifel verſcheuchen, vielleicht auch würde er eine Form 
finden, ſie ſelbſt zur Richterin zu machen über Glück und 
Elend, über Leben und Sterben. 

Hilda hatte die letzten Tage in ſchwerem Kummer ver⸗ 
bracht. Ottbert hatte ihr ſein Herz ausgeſchüttet. Vergebens 
ſtellte fie ihm vor, wie er feine ganze Zukunft aufs Spiel 
ſetze, wenn er jetzt überhaupt an eine Heirat denken wolle, 
er mit ſeinen einundzwanzig Jahren. Darauf, ſowie auf 
alle anderen Einwendungen, die ihm das verſtändige Mädchen 
machte, hatte er nur die eine Antwort: ſie könne ihn eben 
nicht verſtehen, weil ſie nicht mit ganzer Seele liebte 
Und ſie wußte doch ſo viel beſſer, was ernſte hingebende 
Liebe bedeutet! Sie hatte ſich in zahlloſen angſtvollen 
Stunden mit nichts anderem beſchäftigt, als mit dem Schickſal 
Heinz Bergmanns, über dem fie ein düfteres Geſchick auf⸗ 
ſteigen ſah. 


Nun ſtand er vor ihr. Er hatte endlich die rechte 


Form gefunden. Er wollle ihr von dem Plan zu einem 
neuen Drama reden, mit dem er zur Zeit beſchäftigt ſei — 
ſie ſelbſt hatte es angeregt — zu einem Bühnenwerke, das 
in gewiſſem Sinne eine im modernen Sinne gehaltene Aus⸗ 
führung des leider unvollendet gebliebenen Schillerſchen 
„Demetrius“ genannt werden dürfe. 

Mit wenigen Worten ſei der Grundſtoff dargelegt. 


Ein junger, begabter Mann, gut geartet, von beſtem 


Willen beſeelt, tritt in das reiche Erbe ſeines Vaters ein. 
Er zögert nicht einen Augenblick, dieſe reiche Hinterlaſſenſchaft 
im Sinne ſeines Vaters zu Gunſten der Menſchheit nutzbar 
zu machen. Er weiß ſich von den edelſten Ideen getragen; 
er gedenkt nicht auszuruhen auf dem überkommenen Gut 
ſondern er verfährt nach dem weiſen Rate des Dichters: 

Was du ererbt von deinen Vätern 

bewirb ad, um el zu besten!: le 


Er ſtrebt nach vornehmſten Zielen, will ſchaffen, etwas 
werden, kurz, er iſt ſich bewußt, daß, wenn der Verſtorbene 
jetzt erwachen könnte, er niemals einen anderen auf des 
Sohnes Platz geſtellt haben würde. Da überkommt den 
jungen Mann jählings die unanfechtbare Erkenntnis davon, 
daß er nicht zu Recht auf dieſem Platze ſtehe. Er findet ein 
bei dem Tode ſeines Vaters unbemerkt gebliebenes letzt⸗ 
williges Dokument, aus welchem mit erſchreckender Klarheit 
hervorgeht, daß er weder der Sohn, noch der Erbe jenes 
Mannes, daß vielmehr ein wirklich Berechtigter vorhanden 
ſei, der freilich von dieſer Sachlage keinerlei Kenntnis habe. 
Wenn er, wie ſeine erſte Regung ihm gebietet, all' ſein 
Beſitztum jenem anderen ausliefert, ſo ſinkt er — der falſche 
Erbe — naturgemäß in demſelben Augenblick in das Nichts 
zurück; als Bettler verläßt er die Schwelle jenes anderen, 
dem er die aufgehäuften > ſeines vermeintlichen Vaters 
zugetragen. Ein furchtbarer Kampf erwacht in ſeiner Bruſt. 
Soll er das Dokument vernichten? Oder ſoll er den Mut 
finden, ſich ſelbſt zu Grunde zu richten, indem er die Wahr⸗ 
heit bekennt, indem er Name, Stellung und Vermögen dem 
anderen zu Füßen legt? 


Noch ſei er, ſo fuhr er, die Mienen ſeiner Zuhörerin mit 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit beobachtend, fort, noch ſei er 
darüber unklar, wie ſein Drama ausgehen ſolle, in welcher 
Weiſe er den entſetzlichen Konflikt zu löſen haben werde. Und 
das ſei es, was ihn in Erregung verſetze, weil er gewiſſer⸗ 
maßen mit ſeinem Helden leide, denn er habe ſich ſo ganz 
und gar in deſſen Lage hinein verſetzt. 

Hilda war ſeltſam bleich geworden. In wachſender 
Spannung hörte ſie zu — ihre Augen leuchteten. Es war 
merkwürdig, daß die bloße Erzählung ſie ſo ſehr erregte. 
Heinz ahnte ja nicht im Entfernteſten, was Harry ihr damals 
geſagt hatte, und wie alſo der Boden gewiſſermaßen ſchon 
1 war für ſeinen, unter anderen Umſtänden gewagten 

erſuch. 

Sie ſchien mit einem ſchweren Entſchluß zu ringen. 
Wehmutsvoll blickte fie ihn an; dann antwortete fie mit 
bebender Stimme: „Ich weiß nicht, wie du zweifeln kannſt! 
Natürlich muß dein Held dem Erbe entſagen — einem Erbe, 
welches ihm nicht gehört. Er könnte deſſen ja niemals froh 
werden! Und wenn er das Zeug in ſich trägt, im Leben 
etwas zu leiſten, ſo wird er das auch ohne Geld, durch ſeine 
Kraft erweiſen können.“ 


Ihr Ton war von Wort zu Wort ſeſter, zuverſichtlicher 
geworden. Sie ſtand vor ihm, wie das Schickſal ſelbſt. 

„Du haſt Recht,“ ſagte er mit tiefem Ernſt, „er kann und 
darf nicht anders handeln. .. Ich will auch gleich gehen 
und den Entwurf dahin vollenden.“ 

Und fie, plötzlich wieder von geheimem Grauen erfaßt, 
fügte zitternd hinzu: „Laß das Drama nicht zu traurig 
enden. Denke, du haſt eine große Aufgabe — du mußt aber 
auch ſtärker fein als andere. Deshalb laß deinen Helden ſich 
retten. Heinz, in ein anderes, beſſeres Daſein.“ 

Er ging leicht taumelnd von ihr. Sein Geſchick war 
beſiegelt. Der Boden, auf dem er ſtand, begann unter ſeinen 
Füßen zu weichen — er mußte gen Aber Hilda hatte 
Recht: er durfte nicht anders handeln 

Aber, wie klar ihm das auch war, ſo deutlich ſagte er 
ſich andererſeits, daß er ſchon um Hildas willen, ihrer Eltern 
wegen nicht mit einem Schlage alles preisgeben durſte. Ihre 
Eltern, das überſah er deutlich, waren kleinherzige Naturen. 
Sie würden ſofort jede Beziehung zwiſchen ihm und ihrer 
Tochter abbrechen, deshalb war Vorſicht geboten. 

Viel energiſcher als bisher mußte er arbeiten, er mußte 
alle Kraft daran ſetzen, durch ſeine literariſchen Arbeiten einen 
ſtarken, nachhaltigen Erfolg zu erringen, und dann, dann 
durfte er reden. 

Und folgendermaßen geſtaltete ſich in ſeinem raſtlos 
arbeitenden Hirn der Plan ſeiner Zukunft. Vorläufig wollte 
er alles, was ihm der heutige Tag gebracht hatte, als tiefſtes 
Geheimnis bewahren. Er gedachte auf mindeſtens ein Jahr 
nach Berlin zu gehen, um ſich dort unter fremdem Namen 
eine Exiſtenz als Schriftſteller zu gründen. Man ahnte hier, 
daß er ein Duell gehabt habe und konnte alſo leicht glauben, 
er ſei ins Ausland gegangen, um ſich vor erichtlicher Ver ⸗ 
folgung zu ſichern. Von ſeinem ererbten Vermögen wollte 
er leinen Heller mehr ausgeben, alles, was er beſaß, ſofort 
bei ſeinem Bankier deponieren und Harry ſchon heute einen 
namhaften Betrag zuwenden, denn er hatte ja kein Recht, 
den wirklichen Erben noch weiterhin in Schwierigkeiten zu 


belaſſen, nur weil er ſelbſt noch nicht den Mut fand, die 
volle Wahrheit zu ſagen. 

Und wenn er ſelbſt die ganze Nachlaſſenſchaft ſeines Vaters 
ausantwortete, ihm blieb ja noch ein nicht unbedeutendes 
mütterliches Erbe. Denn was Frau Bergmann ae hatte, 
das war ſein eigen, darauf hatte jener keinen Anſpruch. 
Dieſes Vermögen würde er flüſſig machen und auf alle Fälle 
für Hilda und Ottbert reſervieren. 

aber, er wollte arbeiten, ſtreben, wenn auch ent⸗ 
behren. Er wollte ſelbſt die Arbeit kennen lernen, und ihm 
kam es in dieſem Augenblick vor, als ob er ſchon jetzt 
empfände, wie tieſe Mängel ſein Drama „Die ut“ n 
aufweiſe. Die bloße Vorahnung von dem Verzicht auf alles, 
was er bisher bei en, warf einen helleren Schein über ſeine 
Kenntnis von der Armut, als alles Studieren, Nachleſen und 
Erforſchen, auf das er bisher angewieſen geweſen war. 

Wenn er das alles wie eine freiwillige Buße auf ſich 
genommen, wenn er es durchkämpft und überlebt hätte, dann 
erſt würde er zurückkehren, um Hilda zu heiraten. Er würde 
mit ihr von ſeiner Feder leben. Rothauſen ſollte unter allen 
Umſtänden freiwillig an Harry abgetreten werden, der ſchon 
zu lange um ſein angeſtammtes Recht betrogen worden war. 
Die Fabrik aber, deren Anteilſcheine zumeiſt ſich in Heinz 
Beſitz befanden, wollte er vorläufig zu Gunſten irgend eines 
gemeinnützigen Zweckes verwalten laſſen, bis die Dinge ſich 
vollends klären würden. 

Und er ſuchte noch in derſelben Stunde ſeine Tante auf. 
Er knüpfte an den Unfall an, den er angeblich neulich 
gehabt, und geſtand ihr, daß er ein Duell beſtanden, und daß 
es im Weſentlichen ihr Einfluß geweſen ſei, der den Ausgang 
dieſes Duells für ihn ſo glimpflich geſtaltet habe. Ebenſo 
ſei es weſentlich ihrer zärtlichen Fürſorge zu danken, wenn 
er die Folgen ſo ſchnell zu überwinden vermocht habe. 

„Und das alles,“ ſagte er, „hat mich tief gerührt, hat 
mir einen Blick in dein Inneres erſchloſſen und hat mir 
gezeigt, was ich au tun habe. Ich habe die Abſicht, mit dem 
heutigen Tage die Verwaltung von Rothauſen ſammt allen 
Einkünften daraus dir zu übertragen. Noch am heutigen 
Tage werde ich dieſe meine 1 notariell feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Ich knüpfe daran keinerlei Bedingung — nur 
einen Wunſch will ich dir ans Herz legen: „trachte, meine 
liebe Tante, daß Harry ein anſtändiger Mann werde.“ 

Wirklich ergriffen ſank ihm Charlotte in die Arme. Sie 
verſtand von alledem nichts. Zum erſten Male in ihrem 
Leben ſah ſie nur das Gute. Es war, als ob die groß⸗ 
mütige Handlungsweiſe ihres Neffen alle beſſeren Inſtinkte 
in ihrer Seele zum Erwachen gebracht hätte. Und ſie ſuchte 
nicht, wie ſie ſonſt wohl getan hätte, nach verſteckten Gründen, 
ſie witterte nicht irgend ein Geheimnis, ſie nahm die Dinge, 
ſo wie ſie ſich ihr boten, mit herzlicher Dankbarkeit. Zum 
erſten Male ſeit vielen Jahren war ihr der junge Verwandte 
wirklich herzlich näher gerückt. 

Nun ſtand ihm 18 ein ſchwerer Weg bevor: er mußte 
auch von ſeiner Mutter ſich verabſchieden. Aber eine Ahnung 
ſagte ihm, daß dieſer ſtarke Charakter nicht einen Augenblich 
ſchwanken würde. i 

Und wirklich, in wenigen Minuten waren die beiden 
klar miteinander. 5 

Berta hatte Probe und war von Herrn Meunier dorthin 
begleitet worden. So traf Heinz ſeine Mutter allein. 

Noch bevor er den Zweck ſeines Kommens berühren 
konnte, ſollte er es beſtätigt finden, welch eine geſunde, lebens⸗ 
kluge Natur in dieſer Frau ſteckte. 

„Ich bin auf einem weiten Umwege von deiner Wohnung 
hierhler zurückgekehrt, mein Sohn,“ begann ſie. „Ich ging 
mit mir zu Rale, wie wir uns dem Kinde, deiner Schweſter, 

egenüber verhalten ſollen. Du darfſt mirs glauben, ich 
Sa es gern in alle Welt hinausgejubelt: ‚Ich habe meineu 

ohn gefunden!“ Und ihr, die mich alle die Jahre hindurch 
getröſtet und entſchädigt hat für deinen Verluſt, ihr vor 
allem hätte ich ſagen mögen: „Er iſt auferſtanden! Dein 
Bruder lebt!“ Und ich hätte auch nicht einen Augenblich 
gezögert, wenn ich dich anders gefunden! Im blauen Arbeits⸗ 
kittel meinetwegen — irgendwo deines Lebens Laſt 
hinter dir herziehend — wenn du mir fo entgegentrateft, wit 
weit hätte ich da meine Mutterarme dir auftun können und 
dir zurufen: „Hier ruhe aus mein Kind!“ 


Cortſetzung folgt) 


Mobren-Pech. 
Humoreske von Adolf Thiele. 
Machdruck verboten.) 


Wie dies wirbelt und wogt im glänzend erleuchteten 
Saale! Zahlloſe Masken fluten bunt durcheinander, reizende 
Schäferinnen, zierliche Rokokodamen, ſtattliche Ritter ſchreiten 
gewichtig fürbaß, hier drängte ſich ein gepuderter Ineroyable, 
ein blondlockiger Edelknabe durch die Menge, dort verübt ein 
Pierrot feine luſtigen Streiche. Wel, eiz bietet es all 
dieſen Fröhlichen, ihre Bekannten unter der täuſchenden Maske 
on 1 und zu bemerken, daß man ſelbſt unbekannt ge⸗ 

eben Ren. 

Noch währt das Verftetenfpiel, noch haftet die Maske 
vor jedem Antlitz. Nur dort jener Mohr im weißen Turban, 
in der grünen goldgeſtickten Jacke und den weiten roten 
Pantalons trägt ſein pechſchwarzes Antlitz frank und frei. 
Und niemand ſcheint ihn zu kennen. ze ge 

Sollte es doch nicht vielleicht ein echter fein? 

Wir dürfen es verraten, es war kein echter; der Mohr 
hieß Oskar Beifig, er führt in einem Handelshauſe die Bücher 
und hi feinen Mußeſtunden einen ziemlich luſtigen Lebens⸗ 
wandel. 

Heute abend durfte der junge Mann mit ſich zufrieden 
ſein. Es kannte ihn noch leiner ſeiner zahlreichen Bekannten, 
ſelbſt ſeine intimſten Freunde wußten nicht, daß er unter der 
fremdartigen Hülle verborgen war. S 

Allerdings hatte es ihm auch ein Opfer gefoftet, er hatte 
vor wenigen Stunden ſeinen ſtattlichen Schnurrbart unter 
der Scheere fallen ſehen. Auch hatte er ſein ſchlichtes Haar 
zu krauſen Löckchen brennen laſſen und ſich dann zum Mohren 
umgewandelt. > 

Er bediente ſich dazu einer herrlichen, wie Ebenholz 
leuchtenden Farbe, die ihm ein auswärts wohnender, be⸗ 
freundeter Apotheker zugeſandt hatte. Allerdings ſaß dieſe 
Farbe feſt und war durch Seife nicht zu entfernen, doch hatte 
ihm ſein Freund ein Mittel mitgeſandt, das durch einen 
chemiſchen Prozeß und ohne Schaden für die Haut, die ſchwarze 
Re leicht hinwegnahm. Schon am Tage vorher hatte 

eiſig das Mittel an einem feiner Arme probiert und es hatte 
ſich vortrefflich bewährt. a 

Niemand hatte er in den ſcherzhaften Plan eingeweiht, 
— 3 feine Wirtin, die etwas geſchwätzige Frau 

urtel. 


In feinen Ueberzieher gehüllt, hatte er ſich zum Masten» 
— 1 und nun war er da und genoß den Wert des 

ebens. 

Niemand kannte ihn, das machte ihn rieſiges Vergnügen. 

„Ah, Herr Othello, was koſtet denn das Pfund von der 
ſchwarzen Farbe?“ rief ihm plötzlich ein ihm bekannter Herr 
ohne Maske zu, der mit einigen anderen daherkam. Der 
Mohr beſchloß, ſich einen beſonderen Spaß zu machen. 

„Ich echt ſein, mein Err!“ radebrechte er. 

Ein allgemeines Gelächter folgte dieſen Worten. 

„Sie nicht glaub'?“ fuhr Na fort, ſelbſt verwundert, 
wie famos er den fremdländiſchen Dialekt handhabte. „Hab 
Sie ſich Waſſer da zu waſchen !“ 

„Haha, Waſſer zum Waſchen!“ jubelten die Herren. „Sie 
wollen eine Probe machen?“ 

„Jes ein Prob'!“ 

un gut, kommen Sie!“ 4 

Mit vielem Halloh zog man ihm in ein Nebenzimmer 
„> ließ von einem Kellner ein Waſchbecken und Seife 

ringen. 

Zum allgemeinen Erſtaunen und zu ſeinem eigenen Ent⸗ 
— wuſch Beifig fein Geſicht tüchtig, ohne im mindeſten an 
rbe zu verlieren. 

ge! Der Mohr iſt echt! Der hat ſich ge⸗ 
waſchen!“ dieſe und andere Rufe ertönten. 

Zeiſig triumphierte. Wie wollte er um zwölf Uhr allen 
ſeinen Bekannten gegenüber daſtehen! 

Stolz kehrte der Mohr unter zahlreicher Begleitung in 
den Saal zurück, wo ſich bald das Gerücht von ſeiner Echt⸗ 
heit verbreitete. 

Der Mohr machte ſich dies zu Nutze und erlaubte ſich 
allerlei kleine Freiheiten gegen die anweſenden Damen, die 
ihm, als einem ſeltenen exotiſcheu Gewächs, nicht übel ger 
nommen wurden. Daß ihn einige Herren zu einer Flaſche 

ein einluden und mil einem gewiſſen Reſpekt ſeinem Rade⸗ 

echen lauſchten, erhöhte feine gute Laune noch mehr. — 


Wie Feuer? Wo iſt Feuer?“ a 
* 

„In der Hölekoppſtraße,“ berichtete ein Herr, der ſoeben 
eingetreten war. 5 5 

Der Mohr 15 — wohnte er doch in der Hölekopſtraße. 
Aus ſeiner Rolle fallend, fragte er, in welcher Gegend der 
Straße es brenne. rd 

Unten! Etwa Nummer 30!“ erwiderte der Herr. 

Teufel! Zeiſig wohnte 32, da galt es nicht länger fäumen. 
Er eilte daher, wie er war, zur Brandſtätte. 

Unterwegs hörte er noch einigemal die Hölekoppſtraße 
nennen, er begann daher, vom Halloh der Gaſſenfungen bes 
gleitet, zu galoppieren. Heftig erſchral der Mohr, als er 
anlangte; es brannte in dem Hauſe, in dem er wohnte. Das 
Dach Hand in hellen Flammen, das dritte Stockwerk begann 
zu glimmen und im zweiten lag ſein Zimmer. 

Doch er raffte ſich auf und ſtürzte in das Haus hinein, 
um ſeine Habſeligkeiten zu retten. Im Flur kamen ihm Feuer⸗ 
wehrleute entgegen, die eine Kommode trugen und den 

olzen Mohren an die Wand drückten. Einer der hilfsbereiten 

änner trat ihm dabei auf den Fuß, ſo daß er für die 
nächſten Tage genug hatte und hinkte, zu gut war ſein 
n ein Hühnerauge getroffen, das er heute in 
feiner Mohrenherrlichkeit glücklich vergeſſen. 

Als die übelgelaunte Maske die Treppe hinaufhinkte, 
kam ihr haſtig ein im dritten Stockwerk wohnender Muſikus 
entgegen und ſtieß ſie aus Verſehen mit der Flöte, die er 
gerettet und die neben einiger Wäſche fein irdiſches Gut 
eee duch Bruſt. ber the ’ 

„Paſſen Sie auf,“ rief der e, „und rennen 
— za anderen Leuten each Wehmutsknüppel in den 

ei f 


Doch nun weiter hinauf! 

Oben ſtanden alle Türen offen. Zeiſig ſprang ſchnell in 
ſein Zimmer, entnahm dem Kleiderſchrank einen Arm voll 
Kleidungsſtücke und wollte fort. < 

„Halt, wohin?“ fragte ihn da ein Feuerwehrmann. 

„Meine Sachen retten!“ E* & 

„Das kann feder jagen,‘ zumal ein Maskierter, den 
keiner erkennt,“ bemerkte der Feuerwehmann und nahm ihm 
mit Hilfe eines Zweiten die Sachen wieder ab. 

„Die Sachen gehören doch mir,“ rief Zeiſig. „Ich wohne 
ja bei der Frau Turtel. Iſt fie nicht da?“ 

„Oho, das haben Sie ſchon herausgekriegt, daß fie nicht 
zu Haufe iſt. Das iſt verdächtig! Haben Sie vielleicht Ihren 
Stubenſchlüſſel vielleicht bei ſich?“ | 

Der Mohr ſtutzte. 1 a 

„Den habe ich im Ueberzieher, ich war zum Maskenball.“ 

„Machen Sie ſofort, daß Sie aus dem Hauſe kommen“ 
rief der Feuerwehrmann. 

Der Mohr gehorchte ſcheinbar, drückte ſich jedoch in 
einen Winkel des erſten Stockwerks und war bald darauf 
wieder oben. 

Soeben wollte er mit einem ihm gehörigen Koffer die 
Treppe hinabeilen, als er wieder angehalten wurde. 


„Was, da iſt der Burſche noch? Nun aber gleich zur 


Polizei!“ f 
Der Mohr wurde von den erbitterten Männern ſehr 


unſanft die Treppe hinabbefördert und zwei Poliziſten 


überliefert. 

Vergeblich ſträubte er ſich, unter dem Jubel der Gaſſen⸗ 
jungen wurde er zur Polizeiwache geſchleppt. — ließ 
man auf die Garderobenmarke hin den Hut und Ueber⸗ 


zieher aus dem Balllolale holen, und iſig durfte in 


en eines Poliziſten nad) feiner Wohnung zurück⸗ 
kehren. E 5 


Der Brand war gelöſcht, man beſchäftigte ſich bereits ö 


wieder mit dem Einräumen. Aber — o. ecken! Im 


Treiben und Trubel war das Entfärbungsmittel abhanden 


gekommen! — 


Die erſte Depeſche die am nächſten Morgen aus der 


Stadt abging, lautete: „Entfärbungsmittel verloren, eiligſt 
anderes ſenden. Zeiſig.“ 1 55 

Nach zwei Tagen, während deren der unfreiwillig 
Mohr ſich in ſtiller Klauſe, die noch ſehr nach Rauch ro 
einem eifrigen Studium feiner Fingernägel hingab, kam das 
Mittel an und bald hörte man den „letzten Seufzer des 
Mohren.“ 2 85 


a... 


Pie. a 


Ein Weiberfeind. 

In Wien iſt vor einiger Zeit ein Hageſtolz, wie er im 
Buche ſteht, als er zu dem ace e feines Bruders 
fuhr, geſtorben. Der lange, hagere Mann mit dem ſchwarzen 
er a * Br 1 55 u > 
ehen, war eine typiſche ur. ntereſſan ine 
Hinterlaſſenſchaft, In en Fache ſeines Schreibtiſches fanden 
feine Verwandten ein Päcken mit der Aufſchrift: „Verſuche 
meiner Verwandten mich ins Chejoch zu zwingen.“ Di 
Päckchen enthielt 62 Brieſe, die vom Jahre 1845 bis 1893 
laufen und mit Bemerkungen des Hageſtolzen verſehen, 
regiſtriert und ad acta gelegt find. Von dem Sammler iſt 
ein Zettel beigefügt mit den Worten: „62 Briefe mit ebens 
ſovielen Anträgen von heiratsbedürftigen Mädchen und 
Witwen, welche ein Gefamtvermögen von 1 760 000 Gulden 
ins Feld ſtellten, um mich zu ködern.“ In feinem Stamm» 
gaſthauſe erſchien er jede zweite Woche; er ſaß nur dort, 
wenn er genau wußte, daß kein Platz für eine Dame vor⸗ 
3 war. Ging er ins Theater, ſo nahm er ſtets drei 

ige. Links und rechts ließ er den Sitz leer. Auf der 
Straßenbahn, im Omnibus, auf der Bahn war eine mit ordi⸗ 
närem Tabak gefopfte Pfeife feine Begleiterin. Dies hielt 
ihm das weibliche Geſchlecht meiſt zur Genüge vom Halſe. 
Charakteriſtiſch iſt eine Stelle im Teſtamente; er ſchreibt: 
„Ich bitte meine Verwandten dafür Sorge zu tragen, daß 
auf dem Friedhofe, wo ich beerdigt werde, neben mir keine 
eee beerdigt werden; ich bitte alſo, für mich einen 

ruftplatz für drei Leichen zu kaufen und meine Leiche in 
der Mitte zu beerdigen, die Räume rechts und links aber 
unbelegt zu laſſen.“ a 


Salonanzug, ſtets mit 


Künftlerftolz. 
In den Zeiten des erſten franzöſiſchen Kaiſerreichs ent⸗ 


zückte die Seillänzerin Charlotte Saqui durch ihre Kühnheit, 


Geſchicklichkeit und Grazie das ganze Pariſer Publikum. 
Bei der Taufe des „Königs von Rom“ zeigte ſie 3 
auf einem Seile, welches zwiſchen den Türmen Notre 
Dame⸗Kathredale geſpannt war, und brannte e 
uerwerkskörper in dieſer ſchwindelnden Höhe ab. Napoleon 
ieß ihr eine Wiederholung dieſes lebensgefährlichen Spieles 
verbieten. Die Artiſtin aber gehorchte nicht, ſondern gab 
ſtolz zur Antwort: „Der Kaiſer mag feinen Grenadieren be 
fehlen, Ban es uns überlaſſen, unfer Leben für unfern Ruhm 
zu wagen 
Napoleon verzichtete in der Tat darauf, der Akrobatin 


ferner Vorſchriften zu machen! 


a * — Handelsmächte der Erde. Eine ſtatiſtiſche 


t auf Grund der neueſten Ermittlungen eine 

Ueberſicht über ſämtliche Staaten, deren Einfuhr oder Aus⸗ 
fuhr an Wert die Summe von 1 Milliarde Franks (800 Mil⸗ 
lionen Mark) fiberfteigt. An der Spitze ſteht in beiden Fällen 
Großbritannien mit einer Einfuhr von 13% Milliarden und 
einer Ausfuhr von über 9 Milliarden. In der Liſte der 
Staaten mit 1 Einfuhr ſteht an zweiter Stelle Deutſch⸗ 
land mit rund 8%, Milliarden, dann folgen die Vereinigten 
Staaten mit etwa 5¼ Milliarden, die Niederlande (allerdings 
einſchließlich des ſehr bedeutenden Durchgangshandels) mit 
4% Milliarden, Frankreich mit 4½, Belgien mit 2 ½, 
reich-Ungarn mit über 1%, Rußland mit über 1½, 
Indien mit faſt 1½, China mit über 1, die Schweiz 

und Kanada mit ſaſt 1'/ Milliarden Franks. In der Aus⸗ 
fuhr ſtehen nach Großbritannien zunächſt die Vereinigten 
Staaten mit über 7¼ Milliarden, an dritter Stelle Deutſch⸗ 
land mit 6% Milliarden. Weiterhin folgen Frankreich mit 
faſt 4%½ Milliarden, die Niederlande (unter dem gleichen Vor⸗ 
behalt wie oben) mit über 4 Milliarden, Rußland und 
Britiſch⸗Indien mit etwa 2½ Milliarden, Belgien und 
N mit über 2 Milliarden, Italien und der 
liſche Staatenbund mit rund 1½ Milliarden, die Ar⸗ 


gennmmme drepubut mit uder 18, und außerdem noch Kanava 
und Mexiko mit mehr als 1 Milliarde Franks. In der ge 
amten Handelsbewegung würde demnach Deutſchland noch 
mmer die zweite Stelle hinter Großbritannien beanſpruchen, 
und zwar mit rund 15 gegen 23 Milliarden, während die 

nigten Staaten mit faſt 13 Milliarden den dritten Platz 
einnehmen. Frankreich folgt dann mit 9 Milliarden als viert⸗ 
größte Handelsmacht. 


Erſatz des Weineſſigs. Der aus reinem Weine dar⸗ 
geſtellte Eſſig hat einen beſonderen Wohlgeſchmack, welchen 
die nach der üblichen Schnelleſſigfabrikation dargeſtellten Eſſige 


nicht beſitzen. Um nun bei der Salatbereitung den Wohl⸗ 
eſchmack des Weineſſigs doch zu erzielen, miſche man gleiche 
eile Wein und feines Speiſeöl und ſchüttle das Gemiſch 
14 Tage lang auf. Das ganze Aroma des Weines geht in 
das Oel über, mit welchem nun ſtatt des gewöhnlichen Speiſe⸗ 
öls der Salat angemacht wird. Derſelbe hat auf dieſe Weiſe 
ganz den Geſchmack, als wenn zu ſeiner Bereitung Weineſſig 
angewendet worden wäre. 


Gegen das Brüchigwerden von Lackſchuhen. Lack⸗ 
ſchuhe ſoll man nach jedesmaligem Gebrauch mit Eiweiß ein⸗ 
reiben. Dieſes trocknet raſch und verleiht den Schuhen Glanz, 
ſchützt ſie auch vor dem Brüchigwerden. Eiweiß hat vor 
fettigen Präparaten den Vorzug, daß es die Kleidungsſtücke 
nicht beſchmutzt. 


\ Eine frage. 


Hätt' ich das Eine nur aufgehellt, 
Müpt mancher Zweifel verſtummen: 
Wer eigentlich Recht hat auf der Welt, 
Die Klugen oder die Dummen ? 

9 


Das Leben ein raum 


Man nennt das Leben einen Traum, 

Dieweil's vergeht wie eitel Schaum; 

Doch keiner glaub', daß er gelebt, 

Der nur geträumt und nicht geſtrebt. 
* 


Gedankenſplitter. Ein Vorgeſetzter braucht oft nichts 
anderes zu haben, als — eine Amtsmiene. — Starrſinn 
nennen die Frauen oft — Energie. — Wer keine Geheim⸗ 
niſſe weiß, der gilt in für verſchwiegen. — Einem Hung» 
rigen iſt eine warme Wurſt lieber, als ein Dutzend warme 
Worte. — Gefalle nur den Menſchen, dann gefallen ſie 


dir auch. 


DD 


Bilder-Mätjel, 


Auflöfung folgt in nächſter Nummer. 


